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Ziel zu erreichen. 


32. Jahrgang. 


— 


allen kaiſerl. Poſtanſtaſt 


gewöhnt 


Marokko und Europa.) 
Tanger, Ende Mai 1889. 
Wenn man hier als unbefangener Beobachter 


dem Wettbewerb der Nationen um die Gunſt des 


Sultans und die Erringung von Einfluß auf die 
Ausgeftaltung der inneren Verhältniſſe dieſes 
großen Reiches zuſchaut, fo iſt das unter Um- 
ſtänden nicht nur förderlich, ſondern auch in hohem 
Grade beluftigend. Bei allem Intereſſe, das die 
großen und kleinen Mächte Europas ſeit hundert 
Jahren dem Scherifenreiche zugewandt, bei dem 
großen Gelüfte, das fie ſtets bekundet haben, 
dieſes fruchtbare Tändergebiet zu annectiren, find 


doch eigentlich erſt in den letzten Jahren kräftigere 


Anfirengungen gemacht worden, dieſes erſehnte 


Geradezu komiſch wirkt es oft auf uns, die wir 
ſeit einem Menſchenalter und länger hier anſäſſig 
ſind, als Kaufleute alle Theile des ausgedehnten 
Reiches bereiſt, ſeine Einwohner, feine Institutionen, 
Sitten und Gebräuche genau kennen gelernt 
haben, die unglaubliche Lückenhaftigkelt der 
Kenntniſſe über dieſes Land bei allen denen zu 
bemerken, welche zum erſten Mal hierher kommen 
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mächtigem Neid heraufbeſchworenen Sturm der 
Entrüftung und neue Deklamationen über die 


„angeſtammten hiſtoriſchen und natürlichen Beſiz⸗ 
rechte“ Spaniens auf Marokko. Aber eines haben 
ſie nun wenigſtens erzielt: die Einrichtung häufigerer 
und beſſerer Dampfer verbindungen zwiſchen Tanger 


und Cadiz als früher; und wir haben davon den 


größten Vortheil. 


Die von den Gpaniern bisher am meiſten 
beargwöhnten und beneideten Nationen waren 


die Franzoſen und die Engländer. Letztere haben 
es verſtanden, beinahe den ganzen internationalen 
Handel mit Marokko zu monopoliſiren und 


einflußreiche Stellungen im Heer und in der Der⸗ 


waltung zu erlangen. Jetzt iſt es ihnen auch 


geglückt, den Widerſtand des Sultans zu brechen 


und Marokko mit England durch ein Kabel zu 
verbinden. 5 
Die Franzoſen dagegen bemühten ſich ſtets, die 
weſtlichen Grenzen Algfers weit 
niſches Gebiet hineinzuſtecken, politiſchen Einfluß 
zu gewinnen und eine große, ihnen und ihren 
Intereſſen freundlich geſonnene Partei zu ſchaffen. 
Alle dieſe Beſtrebungen waren denen Spaniens 
völlig entgegengeſetzt und hielten die Madrider 


Donnerftag, 13. Juni. 


in marokka⸗ 


Dampfer linie zwiſchen Hamburg und den Küſten⸗ 


ſtädten Marokkos eingerichtet und wir erwarten 


hier binnen zwei Monaten das erſte Schiff der 


Berliner Geſeliſchaft. Doch auch ſonſt noch bezeugt 


die letztere ihren praktiſchen Sinn, indem ſie 
einen mit den hieſigen Verhältniſſen bereits ver⸗ 


trauten Fachmann zur gründlichen Erforſchung 
Marokkos hierher ſenden will. Wie wir endlich 
aus Mogador, Coſablanca und von anderen 


Käfen der Weſtküſte hören, werden dort bereits 


die Vorbereitungen für Einrichtung meteorologi- 
ſcher Stationen des Centralvereins getroffen. Die 
kaiſerlich deutſche Seewarte ſoll für 2 derſelben 


die koſtſpieligen e gratis bewilligt haben. 


Wir dürfen von der Ausführung dieſer Pläne 
jedenfalls eine bedeutende Belebung der Handels- 


beziehungen zwiſchen Deutſchland und Marokko 
erwarten, zugleich aber auch ein kräftiges Wachs- 
thum deutſchen Einfluſſes in Marokko, was im 
Intereſſe beider Länder und Völker lebhaft zu 
wünſchen wäre. 


Percy Gutierrez. 


Deuiſchland. 
Die fubventionirten Dampferlinien. 


werden in der Expedition, Kette 
— Inſerate koften f 


- Falle nicht Schritt hält mit dem Wollen. 


und ſich doch ſchon als zukünftige Beherrſcher 

Marokkos geberden. Wenn irgendwo, ſo kann 
man es hier erfahren, wie traurig es mit dem 
geographiſchen und culturellen Wiſſen der foge- 
nannten Gebildeten in Frankreich, England, 
Spanien, Italien und ſelbſt in Deutſchland beſtellt 
iſt, das doch ſo ungeheuer auf ſein großes Maß 
„allgemeiner Bildung“ pocht. Hier in Marokko 
zeigen ſie ſich mit wenigen rühmlichen Ausnahmen 
alle gleich ungebildet und anmaßend. Wie kann 
aber jemand hoffen, Einfluß auf ein Bolk, die 
Herrſchaft über ein Land zu gewinnen, deren 
Eigenthümlichkeiten, Sprache und allgemeine Zu- 
ſtände er theils garnicht, theils ſo flüchtig kennen 
gelernt und ſtudirt hat, daß er nicht einmal die 
einfachſten äußeren Erſcheinungen des alltäglichen 
Lebens richtig zu beurtheilen verſteht. 

Die Spanier, welche ſich bekanntlich von Gott 
dazu berufen glauben, Marokko der Chriſtenheit 
und der europäiſchen Cultur entgegenzuführen, 
ſind freilich ſchon ſeit längerer Zeit zu der Einſicht 
gelangt, daß es erforderlich iſt, den Boden für 
ihre Herrſchaft dadurch vorzubereiten, daß fie 
Marokko und feine Bevölkerung gründlich 
ſtudiren und die Cultur Europas hierher ver⸗ 
pflanzen. Nur ſchade, daß das Können in dieſem 


Regierung ſeit langen Jahren in ſteter Furcht 
und Aufregung. 

Italien und Belgien ſuchten hier ebenfalls neue 
große Märkte für ihre Waaren und Erzeugniſſe 
zu ſchaffen; und ſelbſt dieſe beiden Mächte ſind 
Spanien zu vorgekommen. Italien beherrſcht zum 
Theil den Waffenhandel und ſteht im Begriffe, 


hier Gewehrfabriken einzurichten. Belgien rüſtet 
war für die Hauptlinien eine durchſchnittliche Ge⸗ 


welche die 

ſchwindigkeit von 12 Knoten ſtündlich feſtgeſetzt; 
die Schiffe erreichten aber meiſtens 14 Knoten 
und machten damit kürzere Fahrten als faſt alle 
Linien anderer Stationen. Es waren hauptſächlich 


ſeitdem die vom Reiche unterſtützten Dampfer- 
linien nach Oſtaſien und Auſtralien mit ihren 
Nebenlinien eröffnet wurden: Am 30. Juni 1886 
fuhr als erſter der Dampfer „Oder“ von Bremer- 


Ztg.“, an der Zeit, einen Blick auf dieſe Unter- 
nehmung zurückzuwerfen. In dem zwiſchen dem 


els . Ocean, nach Nordamerika, es waren das Dampfer 
F vo 


N 


Werke über Marokko gehören zu den fehler 
hafteſten, welche exiſtiren, ihre Culturthaten hier 
zu Lande beſchränkten ſich bis vor kurzem darauf, 
daß einige Jeſuiten und Mönche eifrige Pro- 


haven ab. Danach iſt es wohl, ſchreibt die „Voſſ. 


Reiche unb dem Lloyd abgeſchloſſenen Vertrage 


paganda für den Katholicismus machten und ihr 
Wiſſen in einigen Privatſchulen vortrugen. Auch 
eine Akademie für das Studium der Medizin 
haben ſie hier gegründet — man vermeidet es 


jedoch, ſich von den auf dieſer Kochſchule 
ausgebildeten Kerzten behandeln zu laſſen! 
Trotz ihrer Nähe iſt ihr Kandelsverkehr mit 


Marokko verſchwindend im Vergleich zu dem 
zwiſchen England und dem Scherifenreiche. Jeder 
Fortſchritt, den hier eine andere Nation macht, 
erregt in der ſpaniſchen Colonie und jenſeits der 
Meerenge von Gibraltar nur einen von ohn- 


*) Nachdruck unterſagt. 


Be g abt. Giachdruch 


verboten.) 
Erzählung von L. Dilling 
3) aus dem Norwegiſchen von „Homo“ 
(Fortſetzung.) 


Als ſie in Falkeſtad anlangten, trafen ſie Frau 
Falk, die eben aus dem Garten kam, wo ſie 
Blumen geſchnitten hatte. 

Sie trug ein helles Kleid, einen weißen Stroh- 
hut und Gartenhandſchuhe. 

„Wie ſchön, daß du den Wagen trafſt“, ſagte 
Frau Falk. 
Kaffee trinken, ehe du weiter gehſt? 
können die Kinder ja im Garten ſpielen.“ 

„Sehr gerne.“ 

Sie gingen hinein. 

„Du ſiehſt ja aus, als wollteſt du zum Tanz 
gehen“, bemerkte Madame Norderup. 

Ein helles Kleid kann man ſchon im Sommer 
gebrauchen und Kandſchuhe muß man anziehen, 
wenn man nicht Hände wie ein Tagelöhner be- 
kommen will.“ 

„Jawohl, 
man die gnädige Frau vorſtellen und mit Dreien 
vom Bock fahren will.“ 

„Für Zwei iſt der Wagen zu ſchwer.“ 


„Dann hätteſt du den Jungen zu Haufe laſſen 
ſollen. Er iſt ſo ſchon eingebildet genug. du ö 9 


ſollteſt ibn kürzer halten.“ 


„Es wäre aber unrecht geweſen, ihm das Ver⸗ 


gnügen abzuſchlagen.“ 


„Das Vergnügen beſtand für ihn darin, mit 
Dreien vom Bock durch die Stadt zu fahren. Un- | 
glücklicher Welſe begegnete er aber ſeiner ein- | 
fachen Tante, die ihm dieſes Vergnügen ſtörte.“ 


„Du beurtheilſt Lorenz falſch.“ 


„Ich beurtheile ihn nicht falſch, du aber erziehſt 
ihn falſch. du mußt nicht böſe werden, Beate, 
aber es iſt wirklich gut, wenn dir einmal die 
ihre Kaffeetaſſe bei Seite, „wenn ich dir einmal 
Sieh, wir ſind reiche Leute; aber wir 


Ai geſagt wird. Es geſchieht in der beiten 
bſicht. 
erziehen Anette, als wenn fie ein armes Büdner⸗ 


kind ſei, und fie iſt viel zu kindlich, um zu be- | 


greifen, daß ſie als unſer einziges Kind eine der 
beiten Partien in der ganzen Gegend wird. Ob 
Ihr reich ſeid, weiß ich nicht, doch will ich es 
wünſchen; aber ich bin bange, daß, wenn Ihr 
nicht aufhört ein großes Kaus zu machen und 
mein Bruder ſich nicht mehr um die Wirthſchaft 


großen Zukunft“ 
deſſelben gegen das Ausland nur noch oon 
kurzer Dauer ſein kann und daß das Land dem⸗ 
jenigen Volke von größtem Nutzen ſein wird, 
welches dort den größten Markt für feine Er⸗ 
zeugniſſe erwirbt oder erworben hat. Es ſcheint, daß 
dieſe Einſicht ſich in Ddeutſchland Bahn bricht, denn 
die neueſten Pläne des Gentralvereins für Handels⸗ 
geographie in Berlin deuten darauf hin und 
in dieſem Sinne von den Franzoſen 
interpretirt, welche durch ihre Verdächtigung des 
Gentralvereins alle Welt auf die Abſichten der⸗ 
ſelben aufmerkſam machen. Der genannte Verein 

hat, wie wir wiſſen, aus eigener Initiative eine 


„Willſt du nicht hereinkommen und 
Inzwiſchen 
wenig wie du“, 
mein Mann läßt mich nie einen Einblick in ſeine 


man muß ja fein auftreten, wenn 


iſt, daß die Abgeſchloſſenheit 


werden 


kümmert, es ſehr bald mit Euch bergab gehen 
wird. Das iſt meine Anſicht. Dabei wird Lorenz 
wie ein kleiner Prinz erzogen, er iſt ſich völlig 
ſelbſt überlaſſen und lernt nichts. Letzteres hat 
nun wohl nicht viel zu ſagen, wenn er ſpäler 
Landmann wird. Dazu iſt er aber natürlich zu 
vornehm. 


Norderup iſt auch ganz ungebildet, 
das mögen die Götter wiſſen, er kann kaum 


ſeinen eigenen Namen ſchreiben; aber er kümmert 
ſich doch um feinen Hof und verſteht es, Geld zu 
verdienen, und das iſt heutzutage doch die Haupt⸗ 


face . 


„Ob wir reich ſind oder nicht, weiß ich ebenſo 


antwortete Frau Falk, „denn 


Berhältniſſe thun. Aber was Lorenz’ Erziehung 


betrifft, ſo habe ich ein gutes Gewiſſen. Wenige 
Kinder werden ſo ſtrenge gehalten, wie er. Daß 


er kein gewöhnlicher Bauernjunge iſt, das iſt 
richtig, denn er hat eine viel zu feine Natur, iſt 
begabt und lieſt viel.“ 

„Ja, Romane.“ 

„Es ſcheint, du weißt hier in unſerem Kauſe 
beſſer Beſcheid als wir ſelbſt.“ 

„Vielleicht. Jedenfalls kenne ich Bindahl und 
weiß, daß Lorenz ihn ebenſo commandirt wie 
die lan die Mädchen und Euch alle hier im 
auſe.“ 

„Dindahl behalten wir übrigens nicht mehr 
lange. Er iſt ja nur Seminariſt, und wir wollen 
einen ſtudirten Lehrer engagiren.“ 

„Ja, Lorenz ſoll natürlich ſtudiren, damit er 
nachher auf feine Eltern herabſehen kann.“ 

„Du ſcheinſt heute ſchlechter Laune; du ihuft ja 
nichts weiter als mir Unannehmlichkelten ſagen?“ 

„Ich bin auch nicht gekommen, um dir 
Schmeichelelen zu ſagen.“ 

„Das ſcheint ſo.“ 

„Beate“, hub Madame Norderup an und ſchob 


meine KAnſichi fage, fo geſchieht es nicht, um dich 
zu verletzen, ſondern nur zu deinem eigenen Beſten. 
Ich weiß ſehr wohl, daß du eine tüchtige und 
ſtrenge Frau biſt und daß du dein Haus gut in 
Ordnung hältſt. Aber Ihr habt zu viel Verkehr, 
das iſt das Schlimme. Man kommt beſſer vor⸗ 
wärts, wenn man nicht zu flott fährt.“ . 
„Die Schuld iſt nicht allein auf meiner Seite.“ 
„Laß uns aufrichtig ſein, Beate, und einge⸗ 


‚ Die erften beiden Jahre des Betriebes dieſer 
ſubventlonirten Linien zeigen rechnungsmäßig 
einen ungünſtigen Abſchluß, im erſten Jahre 
ergab ſich ein Verluſt von 7 800 000 und im 
zweiten Jahre von über 50 000 Mk. Dieſe Der- } 


luſte wurden durch beſondere Erſcheinungen 


Morgen-Ausgabe, 
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herbeigeführt; zunächſt durch den Verluſt des 
Dampfers „Oder“, welcher im erſten Jahre bei 
Sohkotora ſcheiterte und vollſtändig verloren ging. 
Dann wirkte auf das Geſammtergebniß nicht un⸗ 
weſentlich die Erſcheinung ein, daß mehrere Neben ⸗ 
linien die auf ſie geſetzten Erwartungen voll⸗ 
kommen täuſchten, nämlich zunächft die frühere 
Linie Trieft- Alerandrien, welche in eine ſolche 
Brindifi-Port-Said umgewandelt iſt, und die Linie 
Gnönen-Gamoa. Beide bedürfen zu ihrer Unter- 
haltung bedeutender E3ufhüfle Das Anlaufen 
von Antwerpen und von Genua erwies ſich als 
günſtig. Namentlich erhielten die Dampfer in 
Genua auf der Rückreiſe für die enkladenen 
Waaren reichliche Frachten von italieniſcher Seite 
für Deutſchland beſtimmt. Der Verkehr mit nden 
fomohl auf der Aus- als auf der Keimreiſe er- 
meift ſich als überaus ſchwach. Darin läßt ſich 
das Fehlen einer deutſchen Dampferlinie von Aden 
nach Zanzibar erkennen. 


Berlin, 12. Juni. Die von den Brauern geſtern 
dem Kaiſer dargebrachte Huldigung hat (wie 


ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet. D. R.) ihren 


Ende dieſes Monats ſind drei Jahre verfloſſen, > 
Nachdem der Zug der Brauergeſellen zu der feſt⸗ 


im Programm vorgeſehenen Berlauf genommen. 
gejehten Zeit im Luſtgarten vor Portal IV. Auf- 


ſtellung genommen hatte, begab ſich die Deputation, 


welche aus den Geſellen Merkel, Wolff, Will, 
Richter (Berlin), Weber (München), Steiner (Riel), 
Reichelt (Stettin), Schiffner (Dresden) beſtand, ins 
Schloß, wo ſie von einem Flügeladjutanten zum 
Kaiſer geführt wurde. Mit dem Kalſer befand ſich 
in dem Saal, welcher über Portal IV. gelegen 
iſt, die Kaiſerin. Der Kaiſer ging der Deputation, 
als die letztere eingetreten war, einige Schritte 
entgegen und hörte die von dem Brauergeſellen 
Merkel verleſene Adreſſe ſtehend an. Darauf 
ließ ſich der Kaiſer die einzelnen Mit⸗ 
glieder der Deputation vorſtellen und ſagte⸗ 
daß das Gewerbe, dem dieſelben angehörten, 
ſchon deshalb ein ſympathiſches ſei, weil das 
Product, welches das Gewerbe herſtelle, geeignet 
ſel, die Menſchen aufzuhellern. Er erinnerte ſich 
der ſchönen Stunden, die er in Bonn in ſeiner 
Studienzeit verlebt habe. die Frage, wie viel 
Liter Bier täglich in Berlin getrunken würden, 
konnte im Moment keiner der Anweſenben be- 
antworten. Der Kaiſer meinte, jetzt würde es 
wohl eine Million fein. Alsdann erkundigte ſich 


der Kaiſer über das Verhältniß des Weißbieres 
zum Lagerbier und fügte hinzu, daß er eigentlich 
von Zeit zu Zeit eine ſchöne Weiße ſehr gern trinke. 


Auf das Verhältniß zum Münchener Bier üͤbergehend, 


meinte der Kaiſer, daß die Lerſtellungsart des 


Bieres in Berlin wohl jetzt dieſelbe ſei, wie in 
München, was von den Mitgliedern der Depu- 
tation beſtätigt wurde. Auch hob der Kaiſer her- 
vor, daß baieriſche Offiziere, die er hier zu 


ſprechen Gelegenheit gehabt habe, ſich über das 
hieſige Bier ſehr lobend ausgeſprochen haben. 


Der Kaiſer erwähnte auch der deutſchen allgemeinen 
Ausſtellung für Unfallverhütung und gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß an der Spitze 
derſelben Vertreter des Braugewerbes fländen. 
Zum Schluß dankte der Kaiſer der Deputation 
in herzlichen Worten und ſagte, es würde ihm 
dieſe Stunde, in der ihm die deutſchen Brauer⸗ 
geſellen eine ſolche Freude bereitet hätten, eine 
Unvergeßliche fein. Nochmals dankend, reichte er 


ſtehen, daß ſowohl du wie ich die eigentlichen 
Regierenden ſind. Norderup iſt eine Null, das 
mag der Himmel wiſſen, und Falk, nun, der iſt 
groß und lang und kräftig; aber ſeine kleine, 
ſeine blaſſe Frau braucht nur einige Blitze aus 
ihren grünen Augen abzuſchießßſen, und er beugt 
den Nacken und ſagt zu allem Ja und Amen.“ 


Madame Norderup erhob ſich. 


„Nun will ich aber aufbrechen. Ich denke, du 


haſt 1 genug für heute.“ 
Als 

und weinte. 
„Spielſt du nicht?“ 


kann ich nicht.“ 
„Nein, mein Kind, 


dabei ergriff ſie ihre Tochter bei der Kand und 
beide gingen von dannen. 


Frau Falk fah ihnen eine Welle iraurig nach, 
dann ſeufzte ſie leicht und verſchwand im Innern 


des Hauſes. 
4, Vorſtudien. \ 
Einige Jahre waren verfloſſen. Auf Falkeſtad 
ging alles ſeinen alten Gang. 


Der Hofbeſitzer war, wie gewöhnlich, viel auf 
und zu Haufe \ 
Jonſt zu nichts taugt.“ 


Reifen, handelte und ſpeculirte, 
ging er noch gebückter, war träumeriſcher unb 
gedankenvoller als ſonſt. 


„Falk“, ſagte ſeine Frau eines Tages zu Ihm, 
„du biſt fo merkwürdig ſchweigſam. Kaſt du ö 


Sorgen, die dich drücken?“ 


„Nein, wie kannſt du das nur glauben. Ich 
herr auf Falkeſtad bin.“ 


bin ja der glücklichſte Menſch auf der Welt.“ 


„Du handelſt und ſpeculirſt, aber niemals be⸗ 
verwünſchten Romangrillen. Ein Glück nur, daß 
wir einen vernünftigen Mann ins Haus bekommen, 
der dir dieſe Launen ſchon austreiben wird.“ 


komme ich einen Einblick in deine Verhältniſſe.“ 
„Die Frau ſoll ſich um ihr Kaus kümmern, der 
Mann um ſein Geſchäft.“ 


„Ich würde auch ſonſt nicht gefragt haben, aber 
des Seminariſten, und während dieſer Arbeit 

„Ich bin ja glücklich und zufrieden. Es iſt 
ja immer mein heißeſter Wunſch geweſen, dich als 


es ſchmerzt mich, dich betrübt zu ſehen.“ 


Kausfrau hierher auf den Beſitz meiner Bäter zu 
fügren, und meine Wünſche ſind in Erfüllung 
gegangen. um dir und Lorenz eine ſichere, 
glückliche Zukunft zu ſchaffen, bin ich unabläſſig 
thätig geweſen. Damals, als wir uns heitatheien, 
Beate, hatteſt du mich noch nicht ſo lieb.“ 


ie herauskamen, faß Anette auf der Treppe 


„Ich habe dich erſt ſpäter wirklich lieb ge⸗ 
1 antwortete fie und ſchlug die Augen 
nieder. 

„Das glaube ich auch, aber wenn einſtmals 
ſchlechtere Zeiten kommen.“ 

„So werde ich ſie 5 tragen als du.“ 

1 . uns hoffen, daß uns die Probe erſpart 
eibt.“ 


Lorenz trat ein. Er ſah verweint aus. 

„Was giebt's denn, mein Junge.“ 

„Ach, Bindahl ſoll reifen. Mamfell Mikkelſen 
iſt oben bei ihm und ſtecht ihm ſeine Man- 


ſchettengemden ein, und dabei haben wir alle 

„Nein, Lorenz will nur Theater ſpielen. Er 
ſagte, ich ſoll die Prinzeſſin vorſtellen, und das 
ber ſtädtiſchen Bolksſchule erhalten und hat wohl 
das paßt auch nicht für 
unſere Familie“, ſagte Madame Norderup, und 


drei geweint.“ 
„Er hat ja eine gute Anſtellung als Lehrer an 


Ausſicht, bald nach der Hauptſtadt verſetzt zu 
werden. Außerdem kannſt du bei ihm nichts 
mehr lernen. Bebenke, daß du dreizehn Jahre 
biſt und jetzt mit dem Lateiniſchen anfangen 
mußt. Dein neuer Hauslehrer, Candidat Finne, 
iſt ein tüchtiger, ſtudirter Mann, bei dem du ſehr 
viel lernen kannſt.“ x 

„Das iſt ja aber ganz überflüffig, wenn man 
Bene werden will.“ 

” 02% 

„Ja, ſo, 3. B. der Gutsbeſitzer Jverſen. Dem 
hat der Vater einfach ein Gut gekauft, weil er 


„Du mußt dir aber nicht einbilden, daß du ein 
Gutsbeſitzer biſt“, verſetzte der Vater. „Wir find 
einfache Bauersleufe.“ 

„öch werde mich aber Gutsbeſſtzer tituliren 
laſſen. Mamſell Mikkelſen ſagt, daß im Stamm⸗ 


„Ach, das verſchrobene Frauenzimmer mit ihren 


Unterdeſſen packte Mamfell Mikkelſen den Koffer 


fielen heiße Thränen von ihren feitigen Wangen 
auf die weißen Manfcetienhemden. 
„Beruhige dich doch, meine liebe Georgine. Ich 


komme oft heraus und beſuche dich hier. Ehe ich 


reife, erzähle ich Frau Falk, da wir mit einander 
verlobt ſind, und wenn ich hoffentlich übers 
Jahr eine Stelle in der Kauptſtadt erhalte, dann 
heirathen wir.“ . 


den Herren die Herren die Fand und entließ die 
Deputation. ö 


* Kaiſerreiſe.] Der „Standard“ meldet aus 


Athen: Die minifteriellen Organe kündigen den 
Beſuch des deutſchen Kaiſers, der Kaiſerin ſowie 
des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, von 
Kriegsſchiffen escortirt, für den Oktober an, an- 
läßlich der Hochzeit der Prinzeſſin Sophie. 

* [Braueradreffe] Die Zuſchrift, welche die 
deuifchen Bierbrauergefellen anläßlich des Feſt⸗ 
zuges dem Kaiſer überreicht haben, hat folgenden 
Morilaut: = 

Allerdurchlauchtigſter, großmächligſter Kaiſer und 
König! Allergnädigſter Kaiſer, König und Kerr! Zum 
erſten Male iſt es deutſchen Bierbrauergeſellen geſtattet, 
ſich den Stufen des Thrones ihres Kaiſers und Königs 
zu nahen, um an ſo geweihter Stätte die unveränder⸗ 
lichen Gefühle der Liebe, Treue und Ergebenheit, von 
denen ſie beſeelt ſind, zum Ausdruck zu bringen. Dieſe 
Gefühle, welche den Fürſten aus dem Kauſe der 
Hohenzollern von jeher entgegengebracht wurden, ſind 
bei den deutſchen Arbeitern verſtärkt und zu neuer 
Gluth angefacht worden durch die feierliche Erklärung 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät, daß den 
Arbeitern der Schutz 85 Theil werden ſolle, auf den 
ſie Anſpruch haben. Eure Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät haben Ihrem warmen Intereſſe für den 
Arbeiterſtand insbeſondere auch dadurch Ausdruck ver- 
liehen, daß Aller höchſtdieſelben geruhten, das Protectorat 
über die deutſche allgemeine Ausftellung für Unfall- 
verhütung zu übernehmen, eine Ausſtellung, die 
— um mit den eigenen Worten Eurer Majeſtät 

u reden — geeignet iſt, das zur An- 
sung zu bringen, was geſchehen kann, um 
den Arbeiter zu 1 0 und feine Inter- 
eſſen zu fördern. Wie Tauſende und Abertauſende von 
Arbeitern mit ihren Familien im Deutſchen Reich den 
erhabenen Herrſcher für dieſen erneuten Beweis 
edelſter Menſchenfreundlichkeit ſegnen, ſo blicken auch 
Hie deulſchen Bierbrauergeſellen zu Eurer Majeſtät mit 
dankerfülltem Herzen empor. Von Vertretern des 
deutſchen Braugewerbes iſt die Kusſtellung für Unfall⸗ 


verhütung ins Leben gerufen; die Gehilfen dieſes Ge- 


werbes wollen ſomit auch die erſten unter den Ar- 
beitern ſein, die ihren Dank für die Uebernahme des 
Protectorats Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät zu Füßen legen. Aber nicht nur durch Worte, 
ſondern auch durch Thaten werden die deutſchen Bier- 
brauergeſellen jederzeit bereit fein, dieſen Dank zu 
bekräftigen und zu beweiſen, jet es im Frieden durch 


hrem Blute! In der Bruſt jedes deutſchen Bierbrauer- 
geſellen ſteht feſt und unauslöſchlich geſchrieben: Mit 
Gott für Kaiſer, König und Vaterland! 
erbietigſten Bitte, Eure Kaiſerliche und Königliche 
Majeſtät wollen dieſe 
Treue und aufrichtigen Dankes in Gnaden entgegen- 


nehmen, verharren in tiefſter Ehrfurcht Eurer Majeſtät 


unterthänigfte und gehorſamſte deutſche Bierbrauer⸗ 
geſellen, im Auftrage: (folgen Unterſchriſten). 
* [Der General der Infanterie Dito v. Wulffen ], 
Gouverneur des Berliner Invalldenhauſes, iſt am 
Pfingſtſonntag, wenige Tage nach ſeinem 76jährigen 
Geburtstage, an den Folgen eines Schlaganfalls 
geſtorben. i 
[Der Schah von Perſien.] Dem Beſuche des 
Schahs von Perſien wird augenſcheinlich in dieſem 


Jahre eine weit größere Bedeutung beigelegt, als 


dies vor 16 Jahren bei feiner erſten Anweſenheit 


geſchah. In allen Zeitungen, in welche ein Strahl 
der officlöfen Weisheit fällt, begegnen wir Schilde⸗ 


rungen davon, ein wie erleuchteter und humaner 
Herrſcher der Schah ſei. Der erſte Beſuch des 
Schah ließ den Abſtand zwiſchen abendländiſcher 
und morgenländiſcher Cultur in ſehr grellen 
Farben erſcheinen. Berlin floß damals, ſchreibt 


die „Bresl. Zig.“, von Anecdoten über, unter 


denen viel Erfundenes und viel Uebertriebenes 


geweſen ſein mag, und von dem, was wahr ge⸗ 


weſen, mußte wohl vieles auf Rechnung des Um⸗ 


ſtandes entſchuldigt werden, daß nationale Sitte 


und religiöſe Satzung den Schah zwang, manches 
zu thun und thun zu laſſen, was mit den abend- 


ländiſchen Gebräuchen ſehr ſchlecht übereinftimmt. | 
Thatſache it, daß Kaiſer Wilhelm, nachdem er 
ſeinen Gaſt einigermaßen halte kennen lernen, 
die Gelegenheiten, mit ihm zuſammen zu ſein, 
und namentlich bei Tafel zuſammen zu ſitzen, 


verringerte; dem guten Humor des Kronprinzen, 


des ſpäteren Kaiſers Friedrich, blieb es überlaſſen, 
den Wirth zu vertreten. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 


daß das günſtige Licht, in welches der Schah heute 


geſetzt wird, von Uebertreibungen ebenſo wenig 
frei iſt wie das ungünſtige, in welchem er damals 


erſchien. 
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der Volks ſchule. 
wegen vergißt.“ 
„Habe ich Ingeborg jemals vergeſſen?“ 


damit, platoniſch geliebt zu werden.“ 


„Das ſollſt du auch nicht. Du ſollſt meine liebe | 


kleine Frau werden.“ 


Er drückte fie an fein Gerz, legte feine Wange | 
an die ihre und nahm einen Abdruck der Land⸗ 
karte, die Fett und Thränen auf ihre Backe ge- 


zeichnet hatten. 


Darauf trockneten ſie ſich beide mit einem 


Herrſchaft, um ihre Berlobung zu declariren. 


luſtig wurde, fand das Ganze äußerſt komiſch, 


fuhr, gingen er und Mamſell Mikkelſen Hand 
in Kand in den Saal, fetten ſich jeder auf 


Thränen. 
Der Wagen, 


von den Mädchen mit Beſchlag belegt. 


kleidlichen Gebirgstracht. 
„Candidat Finne ſprang ſiegesbewußt aus dem 
Wagen. Er mußte ſehr wohl, daß aller Augen 


auf ihn gerichtet waren, aber er war ſo ſehr 


daran gewöhnt. 


aufgeſchwemmt, aber ſein Profil war hübſch, er 
hatte ſchwarze, ſtrahlende Augen, 
Rrauſes Haar und einen dicken, ſchwarzen 
Schnurrbart. Er war modern und ziemlich prahle- 
riſch gekleidet. 


Der Hofbeſitzer führte ihn ins Wohnzimmer, 


Mit der ehr⸗ 


Verſicherung unwandelbarer 


von Sachſen erwartet. 
Als vor einigen Jahren Profeſſor Brugſch, der 
ausgezeichnetſte Kenner des Orients, den Deulſch⸗ | 


„Aber da find fo viele junge Lehrerinnen an 
Wenn du mich nur nicht igcet⸗ 
[Candidat und klopfte Lorenz auf die Schulter. 
„Wir werden ſchon gute Freunde werden, du 
„Mein, aber ich begnüge mich nun einmal nicht 


der den alten Lehrer nach der 
Stadt brachte, ſollte den neuen vom Dampfſchiff 
holen, und als dieſer einige Stunden fpäter an- 
kam, war aller Aufmerkfamkelt auf ihn gerichtet. 
Die Mamſell und Lorenz ſtanden hinter den klaren 
Gardinen im Saale, und das Abele der | 
n der | 
Mitte des Fenſters lag die kräftige Köchin Marie, 
an der einen Geite das Stubenmädchen Tomine, 
eine dralle Schöne mit Stutznaſe und krauſem, 
röthlichen Haar, an der anderen Brigit in der 


ſchwarzes, 


land beſitzt, mit dem Titel eines Geheimen Drone suwuriel: 
Legationsrathes eine Sendung nach Perſien er⸗ 
hielt, wurde es klar, daß unſerer Diplomalie an 


einem guten Verhältniſſe in Perſien gelegen iſt. 
Daß es ſich dabei nicht um Verhältniſſe handeln 


dürfen ift klar; insbeſondere ſtehen die handels- 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 


daher anzunehmen, daß Entwickelungen, welche 
die Zukunft mit ſich bringen kann, in das Auge 


Zeit in Verſumpfung gerathen, 


Bewegung geſetzt wird, fie Dimenſionen annimmt, 
wie ſie ſeit Jahrhunderten nicht gehabt hat. Das 
Gebiet, auf welches die orientaliſche Frage ihren 
Einfluß ausübt, reicht von der Donau bis zum 
Indus. Ueber kurze oder lange Zeit wird der 
Augenblick eintreten, in welchem die perſiſche 
ae ein Factor der europälſchen Geſchichte fein 
wird. 


des Staatsminiſteriums hat bei Dienſtreiſen der 
Beamten in allen den Fällen, in welchen die 
Entfernung von der Ortsgrenze des Abgangs- 
ortes bis zur Mitte des Beſtimmungsortes in 
der einen Richtung zwei Kilometer und mehr, in 
der anderen weniger als zwei Kilometer beträgt, 
die Gewährung von Tagegeldern und Reiſekoſten 
nicht mehr ſtattzufinden, ſondern nur die Er⸗ 
ftaitung der verauslagten Fuhrkoſten zu erfolgen. 
Beſonders wichtig iſt dieſe Anordnung für die 
Reiſen in den Umgebungen größerer Städte. 

* [Die Schweiz und die angedrohten Re- 
preſſalien.] Der Berner „Bund“ giebt der Anſicht 
Ausdruck, daß die Schweiz, falls ſie von deutſchen 
„Repreſſalien“ heimgeſucht werde, ihrerſeits ſich 
nicht zu Gegenmaßregeln werde hinreißen laſſen. 
Den Angriffen gegen die Schweiz ſeitens der 
officiöfen Preſſe gegenüber aber ftellt der „Bund“ 
folgende Fragen, denen man neuerlich in aus- 
wärtigen Blättern öfters begegnete: 

„Will man den Boden vorbereiten für künſtige 


Operationen? Eind Abmachungen getroffen worden, 
151 n Arbeit, ſei es im gerechten Kampf mit 


denen unſere Neutralität im Wege ſteht? Will man die 
Schweiz zum vornherein für alle Fälle mit Grenzſperre 
als wildes, feindliches Land markiren? Oder hatten 
deuifch-talienifhe Vereinbarungen den „Fall Wohl- 
gemuth“ gar vorgeſehen? Das ſind Fragen, die ſich 
aufdrängen, und der Schweiz muß es erwünſcht fein, 
wenn fie darüber aufgeklärt wird. Wegen der Affäre 
des Mülhauſer Polizei-Inſpectors wird doch Deutſchland 
die alten freundnachbarlichen Beziehungen zur Schweiz 
nicht plötzlich und brüsk abbrechen wollen.“ 

Jene Bermuthungen, als habe der Zwiſchenfall 
ſeinen letzten Grund in allerlei politiſchen Plänen 
der Diplomatie, ſind ſicherlich unzutreffend. um 
ſo bebauerlicher iſt es, daß ſie vielfach durch die 
maßloſe Sprache der officiöſen Preſſe hervor- 
gerufen werden. } 

* [Die Volkszeitung! deutet an, daß fie gegen 
den Polizeipräſidenten v. Richthofen wegen des 
Verbotes der „Volkszeitung“ und ihrer angeb- 
lichen Fortſetzungen gerichtlich klagen wird, ſei es 
auch nur um die Zuſtände unſeres Rechtsſtaates 
zu beleuchten. 

Poſen, 11. Zuni. Das denkmal des polniſchen 
Dichters Kochanowski, zu welchem der Grund- 
ſtein vor 5 Jahren auf dem hieſigen Domplatze 
gelegt worden iſt, wurde heute Vormittag durch 
den Prälaten Dorßewski eingeweiht, 


abgehalten worden war. Das Denkmal ſtellt 
einen Obelisken dar, auf welchem ſich die Jahres⸗ 
zahlen 1584—1884, umgeben von einem Kranze, 
befinden. Auf dem Poſtamente iſt die Büſte des 
Dichters mit der polniſchen Inſchrift: „Johann 
Kochanowski, Titularpropſt des Poſener Dom- 
kapitels“ enthalten. Kochanowski wurde 1532 ge- 
boren und ſtarb 1584; beſonders bekannt ge⸗ 
worden find feine treni (Klagelieder). (P. 3.) 
Giutigart, 10. Juni. Die Beſtätigung der 


der Kaiſerin, zu den hieſigen Jubiläumsfeſtlich⸗ 
keiten kommen werde, hat begreiflicherweiſe die 
größte Freude in der Bevölkerung erregt. Zu⸗ 
gleich mit dem Kaiſerpaar, und zwar in der 
Nacht vom 24. zum 25. d., wird auch der König 
Ferner werden als 
Gäſte der Prinz-Regent von Baiern, die Groß⸗ 
herzöge von Baden und Keſſen und ein ruſſiſcher 


ſtellte ihn feiner Frau vor und rief Lorenz herbei. 
„Du alſo biſt mein neuer Schüler“, ſagte der 


ſiehſt garnicht ſo dumm aus. 


Frau Falk. 2 a 

„Er iſt aber natürlich träge, ebenſo wie ich es 
geweſen bin. Das ſind alle begabten Menſchen, 
daher wird auch ſelten etwas aus ihnen.“ 

„Das iſt ein ſchlechter Troſt.“ 


Er gefiel Lorenz ſehr. 
treten. 


Es wurde zum Thee angeſagt. 


Blicke des Candidaten begegnete. 
Mamſell Mikkelſen war nicht erſchienen. Sie 
hatte ſich in ihre Kammer zurückgezogen und ſaß 


letzt da allein mit ihrem Kummer und einem 
einen vergoldeten Stuhl und weinten bütere 


fettigen Leihbidliotgeken-Romen. 


Nach der Mahlzeit gingen Lorenz und ſein 


Lehrer auf ihre Zimmer, die nebeneinander lagen. 
ſeiner 


Sinne begann mit dem Kuspacken 
Koffer. Zwiſchen Büchern und Kleidern zog er 


eine Flaſche Cognac, einen Kochapparat und eine 
du Gutsbeſitzer, 


Doſe mit Zucker hervor. 

„Ich bin ſo daran gewöhnt, am Abend meinen 
Grog zu trinken. Deswegen habe ich einſtweilen 
die Ingredienzien mitgebracht. 
nur erſt etwas eingelebt habe, ſorgſt du wohl 
verſorgt.“ 

„Jawohl, ſehr gerne.“ 

Er zündete die Maſchine an. 

„Trinkſt du Grog?“ 

„Hin und wieder darf ich 


nippen.“ 
Er war ein großer, ſtattlicher Mann mit einem 
Anflug von Embonpoint. Das Geſicht war etwas 


„Ich will dir einen ſchwachen brauen, das iſt 
gemüthlicher. 
und rühren mit den Papiermeſſern um.“ 

Lorenz 
zeigte ſich äußerſt dienſtfertig. 

„Rauchſt du?“ f 

„Nein.“ 

„Lat dein früherer Lehrer es dich nicht gelehrt?“ 


konnte, die einer augenblicklichen Regelung be⸗ 
Perſien noch in den erſten Anfängen. Es iſt 


gefaßt ſind. Die orientaliſche Frage iſt ſeſt langer 
und man kann 
ſich dem Gedanken an die Möglichkeit nicht ver⸗ 
ſchließen, daß, wenn dieſelbe einmal ernſthaft in 


| Gattaro weiterfahren. In Fiume ſchließen ſich dem 


* [Beamten-Dienfireifen.] Nach einem Beihluß | 


nachdem | 
zuvor in der Marienkirche eine geſungene Meſſe 


Menge zog hiernach zu den Wohnungen anderer 


Nachricht, daß der Kaiſer, und zwar begleitet von 


[Meldungen wurde in Montenegro die ſofortige 


8 | 
„An Begabung fehlt es ihm nicht“, bemerkte 


eine Cigarre an. Das ſchmeckt ſo vorzüglich beim 
| Bros. Du, was ich ſagen wollte, ich habe nun 
„Es giebt ja Ausnahmen, gnädige Frau. Wir 
wer den ſehen.“ 


Schüler ein kameradſchaftliches Verhäliniß be⸗ 
feuchten Handtuch und gingen hinunter zu der 


Es lag ſo etwas Ge⸗ 
müthliches, Einnehmendes in feinem ganzen Auf- | 
Der Hofbeſitzer und feine Frau tranken auf das 
Wohl des Brautpaares, und Lorenz, der auch ein 


Man ging zu“ 
Glas von dem Champagner erhielt und ſehr 


Tiſch. Tomine wartete auf und erröthete jedes⸗ 
mal bis in die Schläfen, wenn ſie dem ſcharfen 
bis der Abſchied herankam. Da brach fein Schmerz 
von neuem aus, und als der Seminariſt fort- | 


bequem in den Lehnituhl und that mit Erfolg 


Wenn ich mich 


etwas animirt zu werden. 


an Papas Glas 


Wir nehmen unſere Waſſergläſer 


fand das Arrangement brillant und 
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Welle beißt ve au, an 


der Papft feinen Nüntius in Münden, Migr. 


Agliandi, ſicher ſenden werde. Am 23. findet 
ie Enthüllung des Denkmals ſtatt, das der 
König dem Herzog Chriſtoph als demjenigen 


ſeiner Ahnen, den er vor allen als ſein VBorbiſd 


verehrt, auf dem Schloßplatz ſetzen läßt. Herzog 
Chriſtoph, der in der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts regierte, iſt der friedlich geſinnte Fürſt, 
dem das Land hauptſächlich die feſte Geſtalt ſeiner 
politiſchen und kirchlichen Berfaſſung verdankt. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 11. Juni. Kaiſer Franz Joſef iſt heute 
Abend nach München abgereiſt. — Der Fürſßt von 
Montenegro ſtattete heute Nachmittag dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe einen Beſuch 
ab. Am Abend trat der Fürſt mit der Prinzeſſin 
Militza die Reife nach Trieſt an, von wo dieſelben 
auf der half. Yaht „Greif“ über Fiume nach 


Jürſten der Erbprinz Danilo und die anderen 
montenegriniſchen Prinzeſſinnen an. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 11. Zuni. I[Deputirtenkammer.] Die 
Generaldiscuſſion des Unterrichtsetats wurde ge- 
ſchloſſen und die erſten drei Kapitel des Cultus - 
etats angenommen. (W. T.) 


Paris, 11. Juni. Der Präſident Carnot über- 
reichte heute den Erzbiſchöfen von Paris, Enon 
und Bordeaux den Cardinalshut. Auf eine An- 
ſprache des Erzbiſchofs von Paris, welcher be- 
tonte, daß ſein Herz immer von Eintracht und 
Patriotismus erfüllt ſei, erwiederte der Präſident, 
daß er ſehr wohl den Eifer kenne, welchen die 
eben ernannten Cardinäle immer gezeigt hätten, 
um ein gutes Einvernehmen zwiſchen der welt ⸗ 
lichen und geiſtlichen Macht zu unterhalten. Sie 
könnten den Papſt verſichern, daß die Regierung 
der Republik glücklich ſei, wenn dieſes gute Ein- 
vernehmen ſich mehr und mehr befeſtigen werde. 
Der Präſident dankte ſodann den Cardinälen für 
ihre dem Staate ſowohl, als der Kirche bisher 
geleiſteten Dienſte. (W. T.) 

England. 

ae. London, 11. Juni. Im engliſchen Canal ſowie 
im ganzen öſtlichen Kent wüthete in der Nacht von 
Sonntag zu Montag ein ungewöhnlich heftiger Sturm, 
durch weichen insbeſondere den Obſtbäumen großer 
Schaden zugefügt wurde. In Deal ſchwemmie die 
ſtürmiſche See einen Theil des neuen Uferdammes am 
nördlichen Ende hinweg. die Wogen ergoſſen ſich in 
einer Höhe von nahezu 100 Fuß über die Bucht. 
Zahlreiche Jachten ſuchten im Hafen von Dover eine 
Zuflucht. Auf der Straße von Dover nach Sandgate 
wurden 15 große Bäume entwurzelt. Sheerneß wurde 
in verwichener Nacht ebenfalls von einem furchtbaren 
Sturme heimgeſucht, welcher den mit Verluſt an 
Menſchenleben verknüpften Untergang einiger Luſtboote 
verurſachte. Nur mächtige Dampfer konnten ſich in die 
ſtürmiſche See hinauswagen. 

Italien. 

Rom, 11. Juni. Die Budgetcommiſſion beſchloß, 
den von dem Kriegsminiſter verlangten Credit 
zur Beſtreitung der Ausgaben für Afrika wieder 
in das Budget einzuſtellen. (W. T.) 

Rom, 11. Juni. der König empfing heute 
Nachmittag den deutſchen Botſchafter am hieſigen 
Hofe, Grafen Solms. (W. T.) 

i Belgien. 

Brüſſel, 11. Juni. Anläßlich der heutigen Wahl 
Janſons begab ſich ein Zug von etwa 20000 Per- 


ſonen nach der Wohnung deſſelben, um ihn zu 


beglückwünſchen. den von ihm empfangenen 
Delegirten dankte Janſon; es ſei die Zeit nicht 
mehr ferne, wo die arbeitenden Klaſſen in den 
Kammern vertreten ſein würden. Die verſammelte 


Führer der liberalen Partei, um auch dieſen ihre 
Glückwünſche darzubringen. Seitens der Polizei, 


[der Gendarmerie und der Bürgergarde waren 


verſchiedene Punkte der Stadt beſetzt, um Aus- 
ſchreitungen zu verhindern. Abgeſehen von dem 
Einwerfen einiger Fenſterſcheiben in den Bureaux 
des „Journal patriotique“ find ungeachtet der in 
der Stadt herrſchenden lebhaften Bewegung 
Störungen der öffentlichen Ordnung nicht vor- 
gekommen. 
Montenegro. 

* [Rüſtungen.] Der „Times“ wird aus Konſtan⸗ 

tinopel berichtet: Nach den der Pforte zugegangenen 


f Reorganiſation der ganzen Militärmacht, die Ein- 


berufung aller wehrfähigen Männer in dieſelbe 
d f dle weitere Bereitſchaft für eine möglichſt 
ſchnelle Mobiliſirung angeordnet. 

a Perſien. 

* ueber das Heerweſen Berfiens] entwirft 
der ruſſiſche „Invalide” nachſtehendes nicht weniger 
als ſchmeichelhafte Bild: Die Rekrutirung iſt, de 
allgemeine Wehrpflicht unbekannt, völlig will- 
kürlich; Regeln über dienſtzeit fehlen, desgleichen 
Keftimmungen bezüglich des Alters der Einzu- 
ſtelienden, deren körperliche Eigenſchaften etc. 
Sünglinge von 16 Jahren ftehen neben Greiſen, 
Geſunde neben Invaliden. Leute mit einjähriger 
Dienſtzeit neben lebenslänglich dienenden. Alle 
führen in Folge von Veruntreuungen ſeitens ihrer 
Vorgeſetzten und in Folge Mangels an irgend 
einer Controle ein elendes Daſein. Die Ergänzung 
des Offhlercorps liegt ſehr im Argen; es genügt 
die Kenniniß der Gewehrgriffe und der noth- 
wendigſten Commandos, um Offizier zu werden, 
zu höheren Stellen verhelfen Geld und Protection. 
Die Ernennung der Subaltern- Offiziere und Haupt⸗ 
leute erfolgt durch den Bataillonscommandeur, 
diejenige der Stasofftziere durch den Gouverneur; 
nur die Generale ernennt der Schah ſelbſt. Das 
Pflichtgefühl der Offiziere ſcheint gering zu ſein; 
das Beſtreben, ſich auf Koſten des Staates zu be⸗ 
reichern, iſt allgemein. In Bezug auf die Artillerie, 
deren Leiſtungen bei der Armee von Ispahan 
leidlich ſein ſollen, iſt zu bemerken, daß im übrigen 
dieſe Waffe nicht in Batterien formirt, ſondern 
aus drei völlig geſonderten Beſtandtheilen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. Die Mannſchaft it in Bataillone 
formirt, die Pferde ſind in verſchiedenen Orten 
veriheilt, die Geſchütze lagern in den Arſenalen. 
Von einer zweckentſprechenden Ausbildung der 
Artillerie iſt demgemäß — wie auch bei dem be⸗ 
ftehenden Sappeur-Bataillon — nicht die Rede. 
Von den in den Arfenalen von Teheran und 
Taebris lagernden etwa 1000 Geſchützen ſind nur 
100 kriegsbrauchbar und nur 34 in Europa ge- 
arbeitete Kanonen entſprechen modernen An⸗ 
forderungen. Die in perſiſchen Werkſtätten ſelbſt 
gefertigten Geſchütze vertragen keinen ſcharfen 
Schuß und ſind völlig werthlos. Außer der zur 
Armee von Teheran gehörigen Koſaken-Brigade 
und Koſaken- Batterie, die, von ruſſiſchen Offizieren 
befehligt, europäiſchen Anſprüchen gerecht werden. 
iſt nur die Armee von Ispahan einigermaßen: 
militäriſch ausgebildet. Der Werth der übrigen 
perſiſchen Truppen iſt dagegen ſehr gering; 
Disciplin iſt ſchlecht, Verpflegung und Ausrüftung 
mangelhaft, die Leute machen bei völlig unzu- 
reichender Ausbildung einen gänzlich unmilitäriſchen 
Eindruck. Die perſiſche Armee iſt daher in keiner 
Weiſe in der Lage, einen Kampf gegen europälſche 
Truppen mit einiger Ausſicht auf Erfolg auf- 


nehmen zu können; aber — hinter Perſien ſteht 


im Nothfalle Englands ganze Macht. 
Von der Marine. 


Kiel, 11. Juni. Die Kreuzer -Corvette „Ariadne“ 
welche feit ihrer Erbauung in Danzig (1871/72) bereits 
9 Auslandsreifen gemacht und faſt auf allen Meeren 
der Melt gekreuzt hat, iſt heute wiederum ju einer 
15monatlichen Reife nach einer oſtamerikaniſchen Station 
in See gegangen. „Ariadne“ wurde am 15. April unter 
dem Commando des Capitän Clauſſen v. Fink als 
Schulſchiff für die Schiffsjungen der älteren Jahrgänge 
in Dienſt geſtellt, hat eine Beſatzung von 240 Köpfen 
Piet ging heute zunächſt nach Arendal in Norwegen. — 


ſich von dem Hafen von Mahs (Sechellen⸗Inſeln) nach 
Aden zu begeben, wo Mitte Juli die Ablöſung der 
ganzen Beſatzung (ausſchließlich der Offizzere) ſtattfinden 
ſoll. Alsdann begiebt die „Carola“ ſich wie der nach 
Zanzibar. — Der zu Admiralsſtabsreiſen in Dienſt be⸗ 
findliche AKviſo „Grille“ hat heute wiederum eine Re- 
cognoscirungsfahrt angetreten und wird zunächſt⸗ 
Warnemünde und alsdann Stralſund anlaufen. 

Kiel, 11. Juni. Das Schiffsjungenſchulſchiff 
„Kriadne“ wird heute feine 18 monatliche Reife 
nach Weſtindien und Südamerika antreten. Der 
Stab des Schiffes iſt wie folgt zuſammengeſetzt: 
Commandant Corveiten⸗Capitän Clauſſen v. Fink. 
1 Offizier Capitänlieutenant Scheder. Navigations- 
offtzier Capitänlieutenant Hoepner, Lieutenant 3. S. 
Eckermann, Lieutenant z. S. Maurer, Lieutenant 
3. S. Kintze, Unterlieutenant 3. S. Puttfarcken, 
Unterlieutenant 3. S. Mayer III., Unterlieutenant 
J. S. Mahrenhol. — Auf der Kieler kaiſerlichen 
Werft find in jüngſter Zeit Berſuche mit einem 


„Nein, man lernt ja aber auch nicht viel von 
den Seminariſten.“ 

„Da haft du Recht, wir Studirten haben einen 
weiteren Geſichtskreis.“ 

„Natürlich“, ſtimmte Lorenz bei. 

Armer Bindahl, der du ſo ſchnell vergeſſen 
wurdeſt. Lorenz ſchämte ſich jetzt faſt darüber, 
daß er bei Bindahls Abreiſe geweint hatte. 

„Siehſt du, ich habe Principien. Zünde dir 


einmal das Princip, daß zwiſchen Lehrer und 
ſtehen muß. — Jetzt kocht das Waſſer, komm' 
hierher mit dem Keſſel, doch wirf erſt Zucker 
hinein, ſonſt ſpringen die Gläſer.“ 

Finne braute den Grog. Lorenz ſtreckte ſich 


einige Züge aus der Cigarette. 
„So iſt er gut. — Nun, Proſit!“ 
„Proſit.“ 
„Worüber ſprachen wir doch?“ 
„Ueber Ihre Principien.“ 
„Richtig. Ich wollte ſagen, daß eine zu ſtrenge 


Disciplin lächerlich iſt.“ 


„Das finde ich auch. Aber Bindahl war durch- 
aus nicht ſtrenge.“ 

„Das mag gerne fein, nutzt ja auch nichts. 
Siehſt du, mein Freund, in wenigen Jahren biſt 
und ich bin noch immer der 
arme Schulmeiſter. Wenn ich dich dann einmal 
beſuche, fo trinken wir auch unſer Glas zu- 
ſammen und floßen an als alte Freunde und 


5 Kameraden.“ 
dafür, daß deine Mama mich mit dem Nöthigen 


„Das wollen wir thun“, 1 1 0 der anfing, 
„Proſit.“ 

„Sind hier auf dem Hofe hübſche Mädchen?“ 
fragte Finne und zündete eine neue Cigareite an. 

„Ja, viele. Wir haben drei in der Küche. Das 
Stubenmädchen haben Sie ja gefehen, dann iſt da 
die Köchin, die iſt ſo ſtark, und Brigit in ihrem 
hübſchen Gebirgskoſtüm.“ N 

„Iſt keine Mamſell da?“ 

„Ja, aber die iſt verlobt.“ 

„Das iſt einerlei.“ d 

„Sie iſt aber mit Bindahl, meinem früheren 
Lehrer, verlobt.“ 8 

„Das thut auch nichts. Iſt ſie hübſch?“ 

„Sie hat ein freundliches, gutes Geſicht, und 


wenn fie nicht allzu feitig iſt, ſieht fie garnicht 
übel aus.“ 

„Dann muß man fie zu größerer Reinlichkeit 
anhalten. — Sag' einmal, Lorenz, biſt du nie- 
mals verliebt geweſen?“ 

„Ja, platoniſch, wie Bindahl es nennt.“ 

„In wen?“ 

„In Guſta Condemann, die Tochter unſeres 
Arztes.“ , 

„Wie alt iſt fie?” 

„Sie iſt bereits erwachſen.“ 

„Das kann ich mir denken. Als ich in deinem 
Aller war, ſchwärmte ich auch für erwachſene 


Damen — natürlich platoniſch, aber das giebt ſich 


mit den Jahren.“ 

„Dindahl liebt noch heute platoniſch und der 
iſt doch älter als Sie.“ 5 

„Dann iſt er ein — Idiot“, entgegnete Finne, 
während er ſich erhob. „Doch fetzt laß uns 
ſchlafen gehen.“ Lorenz hatte nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden. 

Er fühlte ſich innerlich ſo munter und zufrieden, 

und feine Augen waren klar und strahlend; aber 
trotzdem war alles ſo merkwürdig dunkel, und 
dann wurde es ihm ſo ſchwer, die Cigarette in 
Brand zu halten. 
Er erwachte am nächſten Morgen mit den 
fürchterlichſten Kopfſchmerzen. Doch dieſelben 
gingen ſchnell vorüber, nachdem er ſich gewaſchen 
und angehleidet hatte. 

Er kam ſchon vor Finne zum Kaffee herunter. 

„Mama, mit Finne haben wir einen guten Griff 
geihan”, ſagte er. „Er hat Principlen, nach 
denen er unterrichtet“ 

„Habt Ihr fon geſtern Abend angefangen?“ 

„Ja, ein wenig.“ 

„Mit klaſſiſchen Studien?“ 

„Ja, mit Vorſtudien“, wie Zinne ſagt. „Ich bin 
überzeugt, daß ich ſehr viel von ihm lernen 
werde, weit mehr, als von Dindahl.“ 

„Nun, er iſt ja auch ein ſtudirter Mann, ob⸗ 
gleich DBindahl ja auch ganz tüchtig war. Im 
Grunde genommen, haben wir doch ſehr viel 
Glück mit den Lehrern gehabt, die wir für dich 
engagirt haben.“ 

Im ſelben Augenblick trat Finne ein. Er fah: 
hübſch, ſtrahlend und elegant aus. 
(Fortſ. folgt.) 


ie Krelizer Corvette „Carsla“ hat Ordre erhalte, 


neuen dort conftruirten Rettungsboot gemacht 


worden, die ſehr günſtig ausgefallen ſind. (Weſ.-3.) 
— I u en 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 12. Juni. Die „Nordd. Allg. 3tg.“ be- 
merkt zu den Mittheilungen verſchiedener Blätter 
in ihrem Annoncentheil betreffs Kündigung einer 
Reihe von öproc. ruſſiſchen Prioritäten im Be- 
trage von / Milliarde Mark, wozu eine vier- 
procentige Schuld creirt werden ſolle, daß nach 
dem Text der Obligationen und der denſelben zu 
Grunde liegenden Verträge eine Kündigung ohne 
Vertragsbruch nicht zuläſſig ſei, ſo daß in dem 
vorliegenden Falle eine ſtarke Schädigung der 
Inhaber der Obligationen ſtattfinden würde. 

— Die „poſt“ iſt in der Lage, mittheilen zu 
hönnen, daß die Unterfuhungs- Eommilfion be- 
treffs der Beschwerden der Bergarbeiter bereits 
arbeitet. Es wäre zu wünſchen, daß die Arbeiter- 
vertreter die beabſichtigte Sammlung des Be- 
ſchwerdematerials beſchleunigen, da bei der Diel- 
ſeltigkeit der Beſchwerden und der großen Anzahl 
der Gruben die Aufgabe einen bedeutenden Umfang 
annehmen und die Löſung derſelben eine geraume 
Zeit in Anſpruch nehmen werde. 

Frankfurt a. M., 12. Juni. Die Zimmerleute 
beſchloſſen Mittags in einer von über 500 Geſellen 


beſuchten Berfammlung einen Generalftrike, nadı- 


eines vermählten Kronprinzen. 


dem der größte Theil der Meiſter die Bewilligung 
eines Stundenlohnes von 40 Pfennig abgelehnt hat. 

Augsburg, 12. Juni. Die zweite Kauptſitzung 
der Lehrerverſammlung war zahlreich beſucht. 
Der Prinzregent beantwortete das Kuldigungs⸗ 
telegramm und ſprach den Wunſch aus, daß die 
der Lehrerverſammlung überwieſenen Aufgaben zur 
Förderung der Schule beitragen mögen. Das Tele- 
gramm des Prinzregenten wurde mit enthuſiaſtiſchen 
Hochs begrüßt. 

Stuttgart, 12. Juni. Dem Präſidium der 
Kammer ging ein Entwurf zu betreffend die 
Erhöhung der Apanage des Prinzen Wilhelm 
auf den durch das Kausgeſetz fixirten Betrag 
Die Begründung 
ſtellt feſt, daß der Prinz thatſächlich die Stellung 
eines Kronprinzen nebſt allen Pflichten einnehme. 

Wien, 12. Juni. Wie der „Politiſchen Gorre- 
ſpondenz“ aus Belgrad mitgetheilt wird, hat die 
Regierung ihren diplomatiſchen Vertreter in Soſia 
abberufen und den Conſul Bodi in Monaſtir mit 
der proviſoriſchen Vertretung beauftragt. 


Prag, 12. Zuni. Auf dem Banket zu Ehren 
des Dermatologen - Congreſſes toaſtete Profeſſor 
Neumann, auf; das Bündniß mit Deutſchland 
hinweiſend, unter lebhaftem Beifall auf Kaiſer 
Wilhelm. f 

Trieſt, 12. Juni. Die „Trieſter Zeitung“ ſpricht 
anläßlich der Niederwerfung der Petarde vor 


x der Wohnung des italieniſchen Conſuls Durando 


hr Bedauern über die ungeſunden Zuſtände in 
der Municipalverwaltung aus. 

Bet, 12. Juni. Der Saatenſtand hat in Folge 
der andauernden Trockenheit in manchen Gegenden 
gelitten; im Durchſchnitt iſt derſelbe mittelmäßig 
bis gut mittelmäßig. N 

Paris, 12. Juni. Die in Angouleme verhafteten 
Boulangiften Latfent, Laguerre und Deronlede 
find vorläufig wieder in Freiheit geſetzt, aber 
verſtändigt worden, daß fie bei dem erſten 
Straßenſkandal von neuem verhaftet werden 
würden. Die Behörden ſind entſchloſſen, keinerlei 
Manifeftalionen und keine Störung der öffent- 
lichen Ruhe zu dulden. 

Paris, 12. Zuni. Die Ceremonie der Vareit⸗ 
aufſetzung, welche geſtern Präſident Carnot an 
den drei neuernannten Cardinälen vollzog, fand 
zum erſten Mal ſeit Mac Mahons Präſidentſchaft 
in der Elnſée-Kapelle und in Begleitung einer 
Meſſe ſtatt. Grevy nahm dieſe Handlung immer 
nur mit rein weltlichem Gepränge im Empfangs- 
ſaale des Elyſée vor. 

— Die verhafteten boulangiſtiſchen Abgeord- 
neten werden erſt am Donnerſtag vor den Richter 
geſtellt, da ſie Entlaſtungszeugen vorladen ließen · 

London, 12. Juni. Eine Depefhe aus Armaph 
(Irland) meldet, daß zwei Vergnügungszüge, in 
welchen ſich größtenthells Schulkinder befanden, 
kurz hintereinander abgelaffen worden ſelen. Bei 
einem fteilen Abhange löſte ſich der hintere Theil 
des vorderen Zuges und ſtieß zurückrollend auf 
den zweiten Zug. Gegen 20 Kinder ſollen ge · 
tödtet, viele verletzt ſein. 

Stockholm, 12. Zuni. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Graf Ehrensvard, hat ſeine Entlaſſung 
genommen; Freiher Akerhielm iſt zu feinem Nach- 


folger ernannt worden. 


Stockholm, 12. Juni. Der Iuftrath Oſtergren 
iſt zum Juſtizminiſter ernannt. 

Belgrad, 12. Juni. Entgegen den Meldungen 
franzöſiſcher Blätter wird verſichert, daß König 
Milan niemals die Thätigkeit der Regentſchaft 
kritiſirt hat, ſondern vielmehr jede Gelegenheit 
benutzte, um derſelben ſein volles Vertrauen aus- 
zuſprechen. Ein Beweis hierfür ſei, daß Milan 
ſeine Ankunft in Belgrad verſchoben habe, eines- 
theils, um die Gerüchte zu zerſtreuen, als wolle 
er den Lauf der politifhen Ereigniſſe beeinfluſſen, 
anderentheils, um das Aufwerfen von Etiquetie- 
fragen zu verhindern, welche jeine Anweſenheit 
gelegentlich der Koſſowofeier hervorrufen könnte. 

Belgrad, 12. Juni. Der Meiropolit Michael 
benachrichtigte die Königin Natalie von der Be- 
ſteigung des Biſchofsſtuhles und gab ihr gleich · 
zeitig feine Geneigtheit kund, in der Eheſcheidungs⸗ 
angelegenheit vorzugehen, falls die Königin es 


die Temperatur 
der Aufenthalt im Garten und Park ſehr angenehm 


weiſe eingeäſcherkt. So viel man weiß, wurden keine 


kirchlichen 


wünſchen ſollte. Natalie beglück wünſchte geſtern 
telegraphiſch den Metropoliten und ſagte, ſie blicke 
wieder mit Vertrauen auf die ſer biſche Kirche, 
nachdem der uncanoniſche Zuſtand beendet ſei. 


— der geſtern hierſelbſt abgehaltene Parteitag 


der Liberalen war von 1500 Delegirten beſchickt 
und verlief ruhig. Die Ausſchüſſe haben das be- 
reits am 5. März feſtgeſtellte Programm ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 
liberale Partei ſtrebt nach Vereinigung aller 
Serbenſtämme unter der herrſchenden Dynaſtie“ 
rief nicht endenden Beifallsſturm hervor. 


Der erſte Paſſus: „Die 


Bukareſt, 12. Juni. In der Kammer inter⸗ 


pellirte Abg. Jonescu die Regierung, ob es 
richtig ſei, daß die Ausweiſungen der ruſſiſchen 
Bilderhändler zurückgenommen ſeien. 
Lahovary antwortete verneinend. 


Miniſter 


Konſtantinopel, 12. Juni. Ein Irade ordnet 


die Entſendung einer Specialcommiſſion nach 
Creta behufs Berichterſtattung über die politiſche 
und adminiſtrative Lage an. 
haltener Miniſterrath hat die mitzugebenden In⸗ 
ſtructionen berathen. Die Abreiſe iſt unmittelbar 
bevorſtehend. 
a . 


Ein geſtern abge⸗ 


Danzig, 13. Juni. 
* [Entgleiſung,] Geſtern Nachmittag entgleiſte auf 


der Streche zwiſchen dem Bahnhof Danzig hohe Thor 
und dem Rangirbahnhofe ein Wagen und lief, ohne 
daß das Zugperſonal etwas davon merkte, eine Zeit 
lang neben den Schienen her. Als derſelbe auf die am 
Petershagener Thor befindliche Brücke kam, brach der 
Bohlenbelag und der Wagen blieb ;zwilhen den Giſen⸗ 
theilen ſtechen. Glücklicherweiſe riß in dieſem Moment 
die Kuppelung, wodurch ein größerer Unfall verhütet 
wurde. Durch den plötzlichen Ruck wurde ein Bremſer 
von ſeinem Sitze geſchleudert und erlitt einige Der- 
letzungen, doch find dieſelben anſcheinend nicht erheblich, 
da er ohne fremde Hilfe nach dem Bahnhofe gehen 
konnte. Nach einer Stunde war die Strecke wieder in 
Ordnung, fo daß Betriebsſtörungen nicht eingetreten find. 


* [Nönigsfeft der Gchühengilde.] Geſtern Nach- 


mittag um 3 Uhr begann das Königsſchießen der 
Schützengilde, in welchem Hr. Kandſchuhmacher Klein 
die Königswürde errang. Ritter wurden die Herren 
Friſeur Volkmann (erfter), Zimmermeiſter Fen (iweiter), 


Malermeiſter Thiel II. (dritter) und Maurermeiſter 
Weiß (vierter). Der Regen, welcher Nachmittags 
gefallen war, hatte den Staub gelöſcht und 
etwas abgekühlt, ſo daß 


war. Eine große Menge Beſucher luſtwandelten in 
dem durch elektriſches Licht zum erſten Male be- 


leuchteten ſchönen Garten, und außerdem war jeder 
nur verfügbare Stuhl bejeht. Die elektriſche Be- 


leuchtung, welche nur proviforifch hergeſtellt iſt, und 


für welche die Gilde während der Zeit von fünf Tagen 
2000 Mä. Miethe zahlt, hat 15 große Lampen und 
außerdem iſt das Orcheſter mit Glühlicht erleuchtet. 
Sie erhellt den Garten in völlig ausreichender Weiſe 
und bietet außerdem den Vortheil, daß die Luft rein 
bleibt und die unangenehmen Gerüche, welche ſich früher 


bisweilen bemerklich machten, gänzlich wegfallen. Da- 


gegen ſehen die Lampen etwas einförmig aus und von 


dem glänzenden farbenprächtigen Bilde, welches die 


frühere Beleuchtung des Gartens bot, war in dieſem 
Jahre wenig zu bemerken. 


[ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 2. bis 8. Juni.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 34 männliche, 41 weibliche, zuſammen 


75 Kinder. Todtgeboren 2 weibliche Kinder. Geſtorben 
37 männliche, 48 weibliche, zuſamme 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Ja 


11 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 1, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 16, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 15, 
Kindbeit- (Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 9, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 6, alle übrigen 


Krankheiten 47. Gewaltſamer Tod: Verunglückung 


oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3, 
Selbſtmord 1. 

ph. Dirſchau, 12. Juni. Der Kreis Dirſchau hat für 
das Etatsjahr 1888/89 an Communalabgaben 58 123 
Mh. aufzubringen, wovon 19 743 Mk. auf die Stadt 
Dirſchau kommen. 

Bromberg, 12. Juni. Nachdem wir bereits feit 
mehreren Tagen unter einer mehr wie tropiſchen Hitze 


zu leiden hatten, entlud ſich endlich geſtern Abend über 


Stadt und Umgegend ein Gewitter, welches den ſo 
ſehnlichſt erwarteten Regen brachte. Aber auch Hagel 
hatte daſſelbe in feinem Gefolge, der die Pflanzen auf 
den Feldmarken der Ortſchaften Ramel Col. A. (jum 
Theil wenigſtens), Jägerhof, Wilhelmsthal, Kleinau etc. 


in weſtlicher Richtung von hier belegen und 3 bis 


31/, Kilometer von hier entfernt, total zerſtörte. Die 
Hagelkörner in der Größe von Haſel- und Wallnüſſen 
und Taubeneiern fielen in ſolcher Dichtigkeit 
und Menge, daß der Kagel überall gegen 6—10 Eim, 
hoch lag und von ihm noch heute gegen Morgen hin 
und wieder große Quantitäten zu bemerken waren. 
Natürlich iſt der Roggen auf jenen Feldmarken total 
verhagelt, aber auch die Kartoffelfelder ſind zerſtört 
und die ſonſtigen, in den Gärten ein den genannten 
Ortſchaften befinden ſich viele Gemüſegärtnereien) 
ſtehenden Früchte wie Gurken, Schooten etc. ſind 
arg beſchädigt und zum Theil total zerſtört 
worden. Auch Bromberg iſt vom Hagel berührt worden. 
Die Körner hatten jedoch nicht jene Größe, auch fielen 
ſie nicht ſo dicht, weshalb ſie nur geringen Schaden 
anrichten konnten. — Bei dem geſtern beendeten 
Pfingſtſchieſſen erſchoß mit dem beiten Schuß ins 
Centrum die Königswürde der Campenbrenner-Fabrikant 
Franke; erſter Ritter wurde der Heilgehilfe Seeliger. 


Vermiſchte Nachrichten. 

ac, [Aus dem verheerten Johnstown] wird unterm 
9. d. per Draht gemeldet: In dem Keller eines Hotels 
in Johnstown ſind 47 Leichen entdeckt worden. Als die 
Stahlfabrik in Gautier vor einer Woche ihren Betrieb 
einſtell e, verließen 1400 Arbeiter die Fabrik, und in 
Derfolg einer Kundmachung, daß alle ſich wieder ein- 
finden ſollten, haben ſich nur 487 gemeldet. Die Auf- 
findung eines theilweiſe verbrannten Sarges bringt die 
Thatſache zu Tage, daß zur Zeit der Fluth in der 
katholiſchen Kirche eine Leichenfeier abgehalten wurde. 
Die Leidtragenden und die Trauerkutſchen, welche vor 
der Kirche ſtanden, wurden weggeſchwemmt. Dir Kirche 
gerieth in Brand und Sarg wie Leiche wurden theil- 


der in der Kirche zur Zeit anweſenden Perſonen ge⸗ 
rettet. Die Leichenſchau-ZJurn macht den Pittsburg- Club, 
welcher Eigenthümer des Sees war, für die Kataſtrophe 
verantwortlich, und fo ergrimmt iſt das Publikum, 
daß Beſorgniſſe für die Sicherheit Boners, des Auf- 
ſehers der Villen am See, ausgedrückt werden. Schon 
ſind mehrere der hübſchen Villen daſelbſt von dem 
mwüthenden Volke demolirt worden. ö 
*[Küſſe und Frauen.] Man ſchreibt der „Frankf. 
Ztg.“ aus Newnyork vom 26. Mai: Die vornehme 


Geſellſchaft des Chenango County in unſerem Staate 


hat ein gutes Mittel gefunden, um die fäumigen 
Herren und ſolche, welche in Geldangelegenheiten etwas 
„too close“ find, bei Gelegenheit von Sammlungen zu 
nützlichen Zwecken zum ergeben zu bewegen. In den 
Abendunterhaltungen der Stadt Me. 
Donough, welche Gelder zum Umbau einer alten Kirche 
ſammeſt, aber von Seiten der leider ſo gottloſen 
Männer wenig Sympathie gefunden hat, begannen 
die jungen, ledigen damen Küſſe an den Meiſt⸗ 


gekauft, | 
Doll. nicht hergegeben. Alle Argumente blieben fruchtlos 
— wie man für wirkliches Gels eine Frau kaufen 
lein 100 nicht wirklich behalten dürfe, das ging über 
eine 

entwickelt, Fäuſte trommelten gegen die Wände und 
Piſtolen knackten. Schließlich ſtechte man dem tobenden 
Landbewohner ſein Geld wieder in die Taſche, prügelte 
ihn durch und warf ihn mit vereinten Kräften durchs 
Fenſter. Seit dieſem Zwiſchenfall iſt noch keine Auction 
wieder angezeigt worden. 


beabſichtigt, wie man der „T. R.“ ſch { 
die Ghahefpeare’ihen Königsdramen mit theilweiſer 
Benutzung der Ghahefpeare-Bühne im Münchener 
Hoftheater zur Wiedergabe zu bringen. Bei der Ein- 
richtung ſollen auf Grund der bei der „König Lear“ 
Vorſtellung gemachten Erfahrungen einige Aenderungen 
getroffen werden. Die Aufführung iſt für die Monate 
Mai und Juni n. J. in Kusſicht genommen. 


ſchlag 


n 85 Perſonen, 


hr: 27 cheli 1975 Schaden in Sundswall angekommen, na 


während Nebels bei Deland mit der Bark „„Tillid⸗ 


bietenden iu verkaufen und ließen die Einnahmen 


dem Umbaufonde zufließen. Dieſe Opfermilligheit rief 
eine große Genjation hervor, umſomehr, da ſich die 
holden Außfipenderinnen aus den reizendſten Miſſes 
der Stadt zuſammenſetzten und die weniger 


von der Natur begünſtigten Damen ſich wohlweislich 


fernhielten, weil ſie befürchteten, daß niemand ein An- 
gebot auf ihre Lippen machen würde. Leider ſchienen 
die dreimal böſen Männer in einem gewiſſen Punkte 
einig zu fein, denn kein Auf, wurde er auc von dem 
ſüßeſten Mündchen geboten, brachte mehr als 10 Cents. 
In Folge deſſen gab man zunächſt die Kuctionen auf 
und hängte an die Tribüne der „küßbaren“ Damen 
ein Schild mit der Inſchrift: „Küſſe zu allen Preiſen 
— von 25 Cents aufwärts bis zu 100 Dollars, Geborgt 
wird nicht!“ Das Geſchäft wurde ein reißendes, man 
verkaufte zuweilen mehr als hundert Küſſe an einem 
Abend — und die Lippenpomade ſtieg im Preife. Schließ- 
lich vermochten die Opfermuthigen dem Anfturm der 
bärtigen Käufer nicht mehr Gtand zu halten, und man 
beſchloß, es nun einmal mit einer neuen Ueber- 


raſchung zu verſuchen, nämlich indem man die jungen 


Damen ganz und gar, nicht allein ihre Küſſe ver- 
ſteigerte. Die alsdann irgend einem Herrn zugeſchlagene 
Dame ſollte verpflichtet ſein, dem erſteren für den Reit 
des Abends ausſchließlich und allein anzugehören — 
das heißt, natürlich ſo weit es die Unterhaltung betraf, 


Kuch dieſe Auctionen hatten einen ganz bedeutenden Er- 
folg, der Umbaufonds ſchwoll zuſehends an und 


außerdem knüpfte ſich durch feine Küſſe und er- 
laubtes Allein- und Zufammenſein manches Band 
fürs Leben. Leider fiel während des letzten Feſtes auf 
die Kuß- und Damenverſteigerungen ein trüber 
Schalten. Ein biederer, von einem Städter eingeführter 


Kinterwäldler, welcher der Kuction mit leuchtenden 
Augen folgte, erſtand eine niedliche Blondine um den 
Preis von 7.49 Doll. Das war nichts Abſonderliches. 
Als es jedoch zum Kufbruch ging, beſtand er darauf, 
feine Dame — mit nach Haufe zu nehmen; gekauft ſei 


agte er, und zum Spaß habe er ſeine 7.49 


egriffe. Im Nu hatte ſich ein furchtbarer Gtreit 


München, 10. Juni. Die Münchener Generalintendanz 


Würzburg, 10. Juni. Der bei dem Piſtolenduell 


in Würzburg betheiligte Gegner welcher den Studi- 
renden der Medizin Guſtav Plankemann aus Nachrodt, 
Weſtfalen, tödlich 

Sohn eines Rectors in Kaſſel, der ein früherer Verbin- 
dungsbruder von ihm war. Das Duell fand in der Nähe 


traf, iſt der and. med. Albert Iffert, 


des Schenkenthurmes mit mehrmaligem Kugelwechſel 


in Gegenwart von Zeugen ftalt. Der Schuß ging in die 


linke Leiſtengegend und verletzte die Gchlagader und 
die große Blutader, ſowie alle Gefähe, indem der Be- 
eines Portemonnaies mitgeriſſen wurde. In 
dem in der Nähe wartenden Wagen ſeines Gegners, 
er war mit feinen Zeugen zu Fuß erſchienen, ver- 
brachte man ihn in die Privatklinik des Profeſſors 


Dr. Riedinger, woſelbſt er nach einigen Stunden ſtarb. 
Auf Wunſch 
die üblichen ſtudentiſchen Ehrenbezeugungen ſtatt. 

— — . — 


feines Vaters findet die Beerdigung ohne 


Schiffs⸗Nachrichten. 


Grimftad, 6. Juni. Wie per Telegramm gemeldet 


wird, iſt das hieſige Schiff „Hebe“ geſtern mit 


chdem es 


aus Gandefjord in Colliſion geweſen. Letzteres Schiff 


iſt geſunken; Beſatzung vermuthlich von der „Hebe“ 


geborgen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Dem Unbefangenen fällt in unſerer Stadi eine Er- 


ſcheinung eigenthümlich auf: die in ſehr unverhüllter 


Geſtalt ſich jeigende Haus- und Gtraßenbettelei. Noch 
ganz wie vor Jahrzehnten ziehen Vormittags Scharen 
von Weiblein und Männlein von einem Geſchäftsladen 


zum andern, um ihren Pfennig abzuholen, und auch 


die Privatwohnungen werden täglich von Almofen- 
heiſchenden abgeſucht. Aber nicht genug damit, nehmen 
an den frequenteften Straßen und auf den Vorſtadt⸗ 
Promenaden Krüppel aller Art ebenſoſehr das Mitleid 
der Paſſanten in Anſpruch, als ſie durch ihre zum Theil 
ſchauderhaften Verſtümmelungen Widerwillen erregen. 

Es ift, wie gefagt, auffallend. Der Bettler iſt, nach⸗ 
dem im wiedererſtandenen Reiche auch auf dem Gebiete 
der Armenpflege ſo viel geſchaffen und organiſirt worden, 
nicht mehr ein nothwendiger Straßentupus im Treiben 
unſerer Großftäbte: Staat, Commune und zahlreiche 
wohlorganiſirte Unterſtützungsvereine gewährleiſten den 
Armen ihre Exiſtenz, ohne daß ſie im landläufigen 
Sinne zu betteln brauchen, und unſer Danzig ſteht 
an Wohlthätigkeitsſinn und Fürſorge für die „vom 
Schickſal Enterbten“ gewiß nicht hinter den anderen 
Städten Deutſchlands zurück. 

Woher alſo hier die angedeutete Erſcheinung? Unſerer 
Meinung nach liegt ihr hauptſächlich das falſch gehand- 
habte Almofengeben feitens jehr vieler unferer Mit- 
bürger zu Grunde. Uns find augenblicklich die neueſten 
Nachweiſe über die Mitgliederzahl unferes Armen- 
Unterftüungs-Dereins nicht zur Hand, aber das über- 
raſchend häufige Fehlen des Mitgliebſchildes an den 
Kausthüren kann jeden belehren, daß dieſelbe eine 
verhälinißmäßig ſehr geringe fein muß. Mag es nun 
die gewiſſermaßßſen „liebgeworbene“ Gewohnheit, den 
„Kausarmen“ perſönlich ihren Pfennig zu reichen, oder 
was immer ſonſt für ein Grund fein, der eine große 
Zahl von Bürgern zu birecter, von Hand ju Kand 
ausgeübter Privatwohlthätigkeit beftimmt und fie den 
feſt organiſirten Unterſtützungs vereinen fernhalt: das 
Verfahren läßt ſich vom Standpunkte wahrer Humanität 
durchaus nicht rechtfertigen, da es einerſeits der Noth 
auch nicht annähernd abzuhelfen vermag, andererſeils 
der unberechtigten Almoſenſchleicherei, der Faulheit 
und Dagabondage Thür und Thor öffnet. Der 
Privatmann iſt nie oder doch nur höchſt 
ſelten in der Lage, ſich in die häuslichen 
Berhältnifie der Gabenempfänger Einſicht zu ver⸗ 
ſchaffen; er weiß in den wenigſten Fällen, ob das 
ärmliche Mütterchen den erhaltenen Pfennig zum 
Bäcker trägt oder ihn nicht etwa einem ungerathenen 
Sohne ausliefern muß, der ſich Schnaps dafür kauft. 
Nur den organiſirten Armenvereinen mit ihrem Stabe 
von Vertrauensmänuern iſt es möglich, das wirkliche 
Bedürfniß zu erkennen, da aber auch wirkſam zu 
helfen. Eine wohlverſtandene Hilfebereiiſchaft muß dem- 
nach unſeres Erachtens jeden denkenden Menſchen⸗ 
freund dahin führen, ſich nach Möglichkeit werkthätig 
an dem durch diefirmenvereine betriebenen Unterſtützungs- 
werke zu betheiligen, ſich aber der directen Almojen- 
verabreichung zu enthalten. Freilich iſt es aber auch 
Sache der polizeilichen Auffihtsorgane, dem öffent. 
lichen Bettel, er mag ſich in den Käufern oder an den 
Wegen zeigen, unnachſichtlich entgegenzutreten, und iu 
dieſer Kinſicht, glauben wir, bleibt in unſerer guten 
Stadt noch manches zu thun übrig. R. 


Standesamt. 


Dom 12. Juni. 
Geburten: Arb. Heinrich Runde, S. — Arb. Wilh. 
och, T. — Kornwerfer Heinrich Paſtewsku, S. — 
Kaufmann Johann Gutkowski, T. — Fuhrmann 


Kantak, T. 2 Y 
Aſſiſtent der Artillerie-Werkſtatt Wilh. Bertog, T. — 


55 J. 

Klebb, 11 M. — ©. 
Bomib, 6 M. — T. d. Arb. Franz Nicodemus, 5 M. 
— G. d. Arb. Rudolf Lorenz, 6 W. — Unehel.: 2 G. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


reibt, nunmehr 


i 1 RR 7,20 Br. Weiter: 


Louis Miller, . — Verſicherungs⸗ Inspector Robert 
Harnack, T. — Wagen-Cackirer Friedrich Nofcz, S. — 


Julius Staeck, S. — Maurergeſ. Rudolph 
Kali remier-Lieutenant und Directions- 


Gerichts-Kaſtellan Gottfried Faſemann, T. — Arbeiter 


Joſeph Weichbrodt, ©. — Maurergeſ. Wilh. Meitzen, T. 


— Arb. Franz Refike, T. — Buchhalter Stephan 


Dix, S. — Kaufm. Henn Gchweitzer, T. — Unehelich: 


72 T. N a 
Kufgebote: Schmiedegeſ. Hermann Ferdinand Alt 


und Amalie Schulz. — Arbeiter Rudolf Neumann und 
Luiſe Bertha Auguſte Törner. — Gchloſſergeſelle Adolf 
Paul Mar Weiß und Marie Luiſe Schulz. 


Heirathen: diener Ludwig Maſchke und Johanna 


Brandt, geb. Clauß. — Arbeiter Eduard Julius Ziegen⸗ 
hagen 55 Alen Gell. — Arbeiter Andreas Kinz⸗ 


mann und Johanna Thereſe Schuld. N 
Todesfälle: Sefangenen-Auffeher Werner Brümmer, 


38 J. — T. d. Schuhmadergel. Auauft Garbaki, 10 
M. — T. d. Hofbeſitzers Max Witt, 3 M. — Rentier 

Auguft Heinrich Hoffmann, 71 J. — Dienſtmädchen 

Mathilde Schwalbe, 30 J. — 
Richard Wolf, 10 W. — G. d. Schuhmachermſtrs. 
Ludwig Röſcher, 5 M. — T. d. Kaufmanns Johann 
Gutkowskhi, 1 Std. — Bäckergeſ. Ferdinand Ploenzke, 


S. d. Büchſenmachers 


— S. d. verſtorb. Schu machermſtrs. Adolf 
ar d. See eee Wilhelm 


rlin, 12. Juni. 
Wochentiberit der Keichsbank vom 7. Juni. 


1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
ä deutſchen Gelde Status Status. 
an, m Barren aber aus- v. 7. Juni. v. 31. Mai, 


ländiſchen Münzen) das Pfund 


1392 AN, bei 
2. Beſtand an Reichskaffenſch. 23 17000 23089 000 
4 55 1000 ee en 9 

e + 2 1 „ 

5 1 an Combarbforbei. f 
8 and an Effecten 
J. Beſtand an ſonſtigen 85 32 480 
Paſſiva. 

Das Grundkapital 120 000 009 120.000 000 
rvefond . 245000 1 

1. a: None ber umlauf, Mole 931632000 955 687 000 
„Die ſonſtigen Tag a 

Berbin A 50 301 000 441 428.009 

eigen Paſſven ... 522000 372000 

Frankfurt, 12. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 

actien 2613, Franzoien 207, Lombarden 105 /, ungate 


3% Goldrente 87,20, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſchwach. 


Wien, 12, Juni. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 


305,50, Franzoſen 241,25, Ungar. 4 Goldrente 101,95. 


Tendenz; ſchwächer. 

Paris, 12. Juni. (Schlußcurfe.) Kmortiſ. 3% Rente 
—, 3% Rente 86,621, ungar. 8% Goldrente &75/8, 
Franzofen 520,00, Lombarden 262,50, Türken 16,771!/2, 
Aesnpter 462,18. Tendenz: ruhige. — Rohsumer 882 
loco 58,00, weißer Zucher per Juni 64,70, per Juli 
64,70, per Juli-Kuguſt 64,70, per Ohtober-Januar 14,75. 
Tendenz: feſt. a 

London, 12. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98¾8, 4% preußiſche Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
2. Serie 90%½, Türken 16, ungar. ux Goldrente 870 
geavpter 915%. Plabdiscont 1½ X. Tendenz: rubis. — 
Havannazucker Nr. 12 23%, Rübenrobzucker 25%. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 12. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
96,30, 2. Drient-Anleihe 98%, 3. RE LEE Br 

„Juni. Betreibernar! eigen loco 
ER ER 

5-0. "Aalen 11 851 &erite 15 g. — Rüböl 

Jun Jul 302 Br. Der Yult-Auauft 2 Br., per Ausuft- 

Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — 

Beirsleum ſchwach, Standard 3930 ir 7,00 Br., ber 

0 8 Ae Wechlel auf 
14, 


17, Wechſel auf Berlin 955/16, 4 fund 


Rohzucer. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
. e 13 90 1 sei 50 
me: u 3, Aufer, „ 0 
840 26,12 . do.“ Gepibr. 21,95 N do. Oktober- 
eıbr. 16,35 o. 

„Tendenz: ruhig. Termine: Juni 25,70 N 
Küren Salt 25,75 A Dar 2. 25,15 AA do., Gevtbr. 

21,85 u 50., Ohtbr,-Deibr. 16,25 I do. 


Kartoffel- und Weizenftärhe, 

me nale ven ehfer ershnt. unter Sur 
rihate von Ma 

stehun 17 bieltgen Gtärhehändler Anal ars J. Qual. 


tät Berlin — U, gelber Gnrup 25.50 
apillaſr Export 27,50— 28,00 . Seele sv 28,50 


37-40 AM, Bi 
weiß 1. Qual. 34,00 bis 35,00 AL, bo. Secunda 30,50 bis 
31,30 M, Meienitärke (kleinit.) 34 bis 35 Al, do. 
(erofiitüch.) 36—37 ,, Halleſche und Schleſiſche 3739 
„ Gchabeltärke 33-34 U, DMaisitärke 31-33 JUL, 
Reisitärks (Strahlen) 45,50—47 Al, do. (Stücken) 43— 
Alles per 100 Silo ab Bahn bei Partien von 
mindeſtens 10000 Kilogramm. 


N Wolle. ' 

Poſen, 12. Juni, Mittags. (Telegramm.) Woll 
markt. Nachdem die Verkäufer ihre Forderungen 
ermäßigt haben, räumt der Markt langſam bei 
ruhiger Tendenz. Große Fabrikanten, namentlich 
Rheinländer, und Ausländer fehlten. Die Käufer 
waren Fabrikanten aus Luckenwalde und den 
näher gelegenen Sabrikftäbten und Berliner 
Händler. 

Poſen, 12. Juni. (Telegramm.) Wollmarkt. Es 
wurde ziemlich alles verkauft bis auf einzelne 
zu hoch gehaltene feine Stämme und weniger gut 
behandelte Wollen. Letztere mußten weſentlich im 
Preiſe nachgeben, um Käufer zu finden. Der 
Schluß war abgeſchwächt. 

Schiffaliſte. 
Neufahrwaſſer⸗ 12. Juni, Bind: SW. 
Angekommen: Xooruit, v. Heußelem, Glouceſter, Salz. 


Gefegelt: Cappeln, Reuter, Methil, Holz. 
5 Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel Preußiſcher Hof. Haun a, Colin, Beamter. 
Rauer a. Elbing, Brivatier. Wiebe a. Bromberg, Droguiſ“ 
Killikowski a. Marienburg, Bautechniker. chnelle a. 
Marienburg, Bau Aſſiſtent. Rohr a, Kona. Ral Reg. 
Baumeiſter. Zientarski a. Tauer, Stryikowent a, Klo: 
nomen, Lehrer. Frau Kranf a. Annenberg. Schpiorowski 
a. Warnau, Müller. Hartwig a. Magdeburg, Brinatier. 
Hoffmann 4. Otlenſen, Bartel a. Gr. Bersdorf, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariihe: 
K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraken⸗ 
iheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


| Ueberall zu haben in Büchsen ä 


Bester Im Gebrauch billigster. km. 3.30, Km. 180, Rm. 0.96. 


. Einer Familientestlichkeit f ar ener- otlerle 1889 bene. 1 


kostet 7. Zuni u. 14.17. Obr. 


9 7 


Das Grundſtück iſt mit 107,46 . 


= Heute Morgen 6 Uhr ver. 1 
Filed nach 100 ſchweren iat 218 4 ur Grunblieuer, 


Auf 2 
10 Cooſe 


1 halber bleiben meine Ge- ‚20 2008 | 6700 Gew. i. W. v. 200000 Mk. Sauptgewinne i. W. v.] Freilos. 
Schäftsräume heute Nachmit- 50000 M. 20000 M. 100 0 Ml. u S w. 


Ge- 
Abtheilung I. 


- i 2 1 lakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
E bel de die erwelune, lag von 5˙%½ Uhr ab ge- „Reine u beriehen Durch den (6826 30 | 
g 10 5 n ; ser di eilun = A f f 5 
eee 10 ehen der Ständigen Ausflug in rin, t 


schlossen. 6 
Die Beerdigung findet 0 RS 

Gonnabend, den 15. Juni 

Ba 8 il Geis a 95 

Trauerhauſe Heil. Geiſtgaſſe 

Nr. N Pr. Stargard, den 8. Juni 1889, |E 

. Rönigl. Amtegeridi. | E 


Preuß. Boden-Gredit-| 


Retien-Bank, Berlin. 


Die am 1. Juli 1889 fälligen 
Coupons unſerer Kupotkeken⸗ 


Ein Niederungs- 
Grundſtück, 
ca. 150 Morgen beſter Boden 
mit guten Gebäuden, geeignet 
zur Kuhwirthſchaft, ungefähr 
5 Kilometer von der Stadt, 
ſoll ſofort und ſehr billig 
verkauft werden. 5 


Sorgsamen Müttern 
empfehle zur rationellen Säuglings-Ernährung die 


Saugeflasche D. R.-P. 6670 


(mit Kugelventil), sowie complete 


Kochkörbehen 


mit diesen Flaschen, welche nur einmaliges tägliches Milchkochen 
erfordern. (181 


A. Fast. 


Looſe 


925 Marienburger Be hesierie.a.B Al, 16 3 01 
. und gewer u ; 
der Hothen Areui-Kofterie a 3 l, nn Gibins a i 


Bekanntmachung. 


vom 18. Juni 1889 alf 1 debe in 1 um Carl Bin del, i 
5 + zu haben in der eb. d. Zig. erbeten. ; 
in Danzig bei der Danziger > Gr. Wollwebergasse 3. Mit 30 000 Diark 
Brivat-Actien-Bank eingelöſt. 7 . 


Expedition der Danziger Zeitung. alänahlung wird ein herrſchaft⸗ 
8 0 liches Grundſtück in Ane 


möglichſt mit Garten, zu kaufen 


Verkaufs- Offerte. sin 
Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns E. Philivowski, 4 K h t | i 1 95 Ge m J. 


in Firma N. T. Angerer, gehörige Lager von 
Für unfere Aten Papier- 


Leinenwaaren und Wäſche, 


10 ict ine. ; M #3 368,75, ſoll bei ange- und Comtoir-Utenſilien-Kand⸗ 
eg ed enge im Ganzen veräußert werden. lungen (Niederlagen der Ge- 


Reflektanten belieben ſich wegen Beſichtigung und alles äftsbücher Fabriß von J. C. 
Näheren beim Unterzeichneten, Kundegaſſe 77 IL, zu melden, 
woſelbſt Bietungstermin am 


5 20. cr., Nachmittags 4 Uhr, 
ſtattfindet. (Caution M 6000.) 


Danzig, den 8. Juni 1889. 5 
Eduard Grimm. 


n. 
Reflectanten wollen verfiegelte 
Offerten bis ſpäteſtens 


Berlin, im Juni 1889. (1006 
Dienſtag, d. 18.8. M., Die Direction. 
Vormittags 9 Uhr, 


im Baubureau, L NZ 
einſenden, woſelbft ch di 
Zeichnung, der r af und die 

icht aus. 
ie 947 


Bedingungen zur Gin 

\ 501 N 
anzig, den 11. Juni 1889. 

Die Stadt = Bau» Deputation. 

Dis zum Nachlaſſe der Frau 


8 BETT 
XI. Marienburger 


Tuzus⸗Pferdemarkt⸗Lokkerie. 


geb. Angermann. perwiltwet ge ſiſt Ziehung 14. Juni 1889. 


8 zu veran- 
weſene Sack, gehörigen Grund. 8 1 Hauptgewinn 1 tte Equi 
ftüche Seubube BL. 141 und Heu proleci i mit 1 Pferden 15 


bude Bl. 99 ſollen im Termin N er 1 f Ein en l 4 Hauptgewinn 1 complette Equipage 
. arites auf mindeſtens 3 
den 17. Juni er, mit 2 Pferden Mk. 


ellen. 
Vormittags 10½ Uhr, Approbirte Thierärzte werden 


Feuer Burmeiſter, 

b 4. Schwerin . (805 
erin i. M. 

Näheres durch Herrn W. J. 


in meinem Bureau Kundegaſſe erfucht, ihre Bewerbungen bis 1 Hauptgewinn 1 complette Equipage 4 e Danzig, Langgaſſe 39. 

Ar, us Welpen 145 N Juli d. J. an uns einzu- mit 1 Pferd i Mk, 1000)? Desen ers agen b. Rügen- 
5 0 Re — . ? t ° 5 ae 2 

tanten werden erſucht, die Kauf. Rügenwalde, den J. Zuni 1889.“ „> Reit, und Wagenpferde Mk. 21500 Deu u 


See ‚Meinem Bueau Der Diagiftrat, 954 Gewinne im Werthe von Mk. 15000 


eboten im Termin zu ericheinen, Gewinne im Werthe von Mk. 45000 


Danzig, den 24. Mai 1889. Ne am I. Juli 1889 fälligen a 
Im Auftrage Pfandbrief- Coupons Loose a 3 Mark. 


Zum 1. October wird bei 


Landmirthſchaftliche Ansftellung 
Magdeburg 


der Lundehnſchen Erben verd 15. Juni er. ab Porto und Liste 30 Pfg., Einschreiben 50 Pfg. : 8 0 . 
e Berlin an-unferer Raffe, Ebar⸗ empfiehlt f 85 vom 20. bis 24. Juni 1889. Lina Lohn eine erfahrene, 


lottenſtr. 42, und irts bei 8 0 15 7 j 
ne ee ni] die Exped. der Danziger Zeitung. 


dem Berkaufe unſerer Biand- 
briefe jich befallen, eingelöſt. 


Bla 28, auf den 9 Preußische Sypotheken- 
Atltieu⸗Hauk. 


155 Wirthin ; 
geſucht, welche die Küche 
und die Meierei zu beſorgen 
bat. Nur wirklich gut em 
pfohlene mögen lich melden. 
ochhann, Ex 
Rittergut Kalthof b. Iteuen- 
dorf-Friedheim Oſtvfr. 


Kugſtellung und Vorführung von 300 Zucht-, Offiziers⸗ 
und Königl. Dienftpferden, Nemonten, ſowie von 729 
Rindern. Prüfung von 52 Jugochſen. Austellung von 850 
Schafen, 430 Schweinen, tahlreihem Geflügel, 3000 
Maſchinen, landwirthſchaftlichen Erieugniſſen und Külfs⸗ 
offen. Prüfung von Hackmaſchinen und 60 neu erfundenen 
eräthen. ö (9116 


Nachdem Herr Otto Paulſen zu Danzig die Derwaltung unſerer 
Seneral-Agentur für die Provinz Weſtpreußen niedergelegt hat, 
haben wir dem 


Jubdirector Herrn Heinrich Valois zu Danzig, 
8 Große Wollwebergaſſe 29, 

die General- Agentur für die Provinz Westpreußen übertragen. 
erlin, den 1. Juni 5 


Preußiſche Cebens-Verſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft. 


gez. Keul. 


An Preiſen werden vertheilt: 
63 000 Mk. Geld, 15 Ehrenpreife, 170 Preismünzen 
ER ER und Diplome 
1 _ Rebender e findet die Wanderverſammlung der 
11 Beutihen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft ſtatt, beſtehend aus 
Berfammlungen. landw. Ausflügen, Abendunterhaltungen, an 
welchen auch die Inhaber von Dauerkarten theilnehmen können. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Ich fuche ein tüctiges FE 
junges Mädchen 

ter Familie, mit ſchöner 
5 Handschrift als Galfirerin. (1007 


Jacob Rau 
vorm. Otto Kölnel, 4 
Eiſenhandlung in Graudenzz 


Dampfer „Anna“ ladet 
bis Sonnabend Abend hier 
und in Neufahrwasser 


Hraudenz, 
Schwetz⸗Stadt, 
Culm, 


8 . Für mein Colonialwaaren⸗ 
und Schank - Geihäft ſuche 
ich von ſofort einen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 


Für Kranke und Beconoaleseenten! Alb. Wilb. Wolff, 


Reinwollene und halbwollene Sehr guten kräftigen Rolhweein per Liter 90 Pf., vorzüglichen 9 fe 14 
05 ehr guten hrä 8 : 12 5 ? Paradiesgaſſe 14. 
5 5 2 i i Liter 70 Pf. in 25 Liter-Gebinden, Abſolut — 
Güterzuweisung erbitten Kleiderſtoffe ’ Reinhelt ent Beben Nachnahme. Proben berechne billiait. BER 
jeder Art, beſonders ſolide practiihe Genres, Sigmund u. Bing, 
für gediegene Hauskleider und Coſtumes. 5804) Dettelbach am Main. 
ſchäftigung bei 


Gebr. Harder. 

Waſchechte bedruckte Fi Pr Pi 

— mare ne | Gr. Berliner Schneider - Akademie ; 
Prima rothe holländiihe Elſaſſer Cattune Berlin, Rethes Schloss 1, ioceßs ten Cenbiter, 

in neueſten Muſtern. N umfasst das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director Kanus: junsfer n. Diener für \ 


achpfannen Sefahfloffe und Befab-Artikel, Kuhn und garantirt einzig und allein durch ihre weltberühmte gräfl. Haus und Kochmamſell 
ſowie 


Unterrichtsmethode gründlichste Ausbildung in der Herren-, jucht 5 100. 
Berg auf den An- Schiffe Ewante offene billieſt Damen“ und Wäscheschneiderei. Kurse beginnen am 1. und| at an f. Auhn, Hundes. 100. 
4. Damm 8 ift eine 


ch 

tra 

788 5 . 
Al bir unter günftigen Bedingungen angeftellt.| un der Augustusbrücke 4 

Heinrich Valbis. ü 

Subdirector in Danzig. (10431 


Proben ſiehen gern zu Dieniten. 


Wloclawek. 


Ein Gonditorgehiffe 


findet vom 1. Juli dauernde Be- 


pruch an die Stelle des Grund- 15. jeden Monats. Prospect gratis. Man achte genau auf obige 


fümmslihe Kuslagen zur Schneiderei, > 
{ 8 tritt, 5 . f F d Adresse. Die Direction. 
Das Uriheil über die Ertheilung Alb ert Fuhrmann, nalen \ cri Schnelle Heirat, herrſchaftl. Wohnung, 
des Juſchlags wird Hopfengaſſe 28. (105 Paul Rudol h „Ein ſtrebſ. und ehrenhafter |, it M ken und drei 
am 4 Oktober 1889 Y N rſ industrieller techn, u. Raufm, geb. e a me Zubehör 
5 s 5 Langenmarkt 2. Et. 5, 10, 15 3, 3 Cl. 20 Z, Geſchäft ind f erde 1027 


Näheres baielbit im Gomtoir. 


Neue 
Makjes-Heringe 


vorzügliche Qualität, empfing und 
empfiehlt 


5 5 08 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Carthaus, den 1. Juni 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


5 Bergmanns ö 
obiltar- Auction Farbol Tteerſchwefele Seife. mi. Canefuhr 78, Cinaang Her- 
Anerkannt von vorzügl. Wirkung tur, b llt. mannshöfer Weg, beit 
Hundegaſſ e 125. gegen alle Arten Hauunreinig 28 bl aus 3— 1 Giuben mit Jubeh. 


ö ; heiten we Flechten, Frojtbeulen, itt in d. Garten 
Morgen Freitag, d. 14. Juni, Finnen, Müeſſer u. Flechten eic he d 


28 Machwitz t e SAH no 
N 4 * a i a 15 A. p. J. * * „ 
Heilige Geiſtgaſſe 4 Nr. 2 kſle : ‚nah. gut einger. zu verm. Mäh. 
2 R t 3 d JE b thümer daſelbſt. DM 
3. Pamm 7. 6990 9955 2 Speiſekartoffeln Per. a 5 
9 8 i ab Speicher 1,60 p. Etr. tegenzeit Ghreniame, — (011 Zoppot. 5 
Beſte engliſche und ſchleſiſche ee e Zwei Zimmer mit Balkon in 


an der grünen Brücke, 
zu erfragen bei Herrn 


a- usyanuaıı ur M I S192 
689) ov a Kornwerfer Krauſe. 


5 1 2 N h. Dertikoms, 3 Soph 
m Gtühle, 2 mahag. Fl = 
Gteinko hlen 2 birk. Beitgeftelle mit Gprung-|-unaarsäquaeng Pang alpjen D 
für den Hausbedark, ſowie ffedermatratze. 2 ficht. Beftgeſſelle an an pug sauagjop u 


Eine alte rentable derm“ An bei zb Woher m 
Fleiſcherei iſt unter derſen, Danzig, Holigaſſie 5. 


ünſti 5 = 
»ebingungen zu eren Si Sängerbund. 


. ck . te — + * t > 4 N 
Aloden- und Sparberbhgtt. mit Warmer. J eiderſtünder:“ — „"gaassungeg“ 5 10 tente Ne. 10 ill. . Gonntas, 16. d. Mis., Mres.. 
1 „, Coal : 1 gutes sjsvag -ayplugaigeig sab estes Exped. d. Zig. erbet l präc. 7 Uhr, e. Dampfer nach Heu⸗ 
offerirt zu billigſten Preiſen ind her iche nose usBeB spat Jad 2 ö 75 bude. Abfahrt vom Grünen Thor. 
ye, ee, ee e pers, f Mintermalz, Geſchaftsverbauf Ig 
+ N Re N 1 ue 8 8 8 
85 A { ‘ s feiner milder Gerste sorg-| g; : 
Bürge ae 9 8% früher | B . ug Aut 4 n ge fältig hergestellt u. hochgradig Wollner e Bub Weiß- und 10 fi . 
4 5 7 115 a ſerdie s öffentlich an den Maß RN 0028 . en an a Audio ift See et 
votheker Keißbauers 35 7 ö „(heilig o) ines aan niſſ 1 } 
1 er I 8 Heine 2 niſſe halber unter coulanten Be- 
ſchmerzſtillender Pe 1755 gegen 0 en is Malz Nabrik ingungen pe d. le Abe 7 5 Keute Abend a 
7 N von 033 . d. erbeten. 
Her ea Zahnkitt l. Olioter⸗ an ahlen len e tesa ein Concert. 
er Kreisbaumeiſter. Auctionator und Taxator. uszck aogspalnad zel? 2 Gr KO EE, erfahrener und in der Kand-| . iaa 


= kundſchaft bekannter Herr in den 
Stettin. reiferen Jahren mit einigen dis- 
poniblen Mittteln wird als Thell⸗ 
nme le nie: 

‚ umfangreigen ( 471 
und dergleichen Jeſtlich⸗ 3 ie) Br geſucht und Offerten unter 4050 


keiten empfehle meine gut ſchleunigſt erbeten. 
Sei aetertig Beldtäſchchen 
Ein junger Mann, ir 


gepflegten Roth- u. Meif- Stottern 

ern dee Erdbeeren EN, ee 

R R chnell und ſicher beſeitig eipmann, Weſterplaste, EG 

1 as = ? . IMeterialift, ſucht geſtützt auf Alles, 8 bli 5 E Bei 
a ‚Auguft 1889, freſſen der Fäulnif. f . 18. F in nur großfrüchtigen Gorten, zum Jusniſſe und gute Referenzen Miffenichaft error bene wirt hei ing abgeben Bil “üpsiheker 
ae 10 Uhr, Preis per % Ech Einmachen empf. zu Tagespreiſen vom 15. oder 1. Juli cr. dauern- Unterricht benutzt. Wer n. Springer, Neufahrwaſſer. (1001 
an ee ee ee Fritz Lenz, Ster aner. entlaffen wird, zahlt nichts, Erfolg 

an kt Berichtsſtelle — Zimmer 15jtiehen in Danzig in der Nah 7 Offerten unter Nr. 1000 beförd. . zahlreiche Jeugniſſe beſtätigt. Druck und Verlag von 
verſteigert werden, und Altſtadt⸗Kpotheke. Schidlitz 94/93. [die Exped. d. Ztg. u. Fr. Kreutſer, Roſtock i. M. A. W. Kafemann in Danzig. 


. e Seibftplombiren 
Jwangs⸗Perſteigerung Hohler Zähne 


Im Wege der Zwangs voll beſeitigt nicht bloß den Zahn⸗ 


Ein. ſchw. Gammeibarreti. Hon 
tag a. d. Wege 1. Damm bis 
Breitg, verloren; geg. Belohnung 
abzugeben Heil. Geiſta. 126 II. 


Ein aus Silberdraht 


